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daß SIC. NnırgzeNndwO Sparen ONn geISUgEN Störungen AuUulf-Jesus Literatur iinden lassen (sleichwohl kann ich dıe Schrift als (sanzes
Die Person Jesu steht tortdauernd 1111 Mittelpunkte nıcht für 1Ne begrüßenswerte Erscheinung ansehen Denn

der Forschung Die /Zahl der Arbeıten über SC1INE Be- das Kesultat wırd ILUTE dadurch erzlJelt daß CI Yallız be-
Auch das LUNETEdeutung und mR Werk 1St Legion deutender Leıl des Quellenmaterıjals einfach als ungeschicht-

V erhältnıs des einzelnen Korschers ıhm 1Sst sehr VCI-=- lıch gestriıchen un VO Leben Jesu JAl Skıizze entworfen
schıeden un wırd der Weltanschauung entscheidend wırd dıe 11UTr VOM Standpunkte des exiremsten Eschato-
beeinflußt Im folgenden sollen CIN1ISC charakterıstische 1og1smus möglıch ISt Das viertie K, vangelum wırd gyänzlıch
Arbeıten der etzten eıt gewürdıgt werden beıseıte gelassen (S „Daß sıch HIS Au den heutigen

An dıe Spıtze stelle iıch IN kleine, aber inhalt- Tag Verteildiger der Geschichtlichkeit des Kvangelıums
reiche SCHTHT I: die 111 dıe Beurteilung des Wertes der iinden kann s  I} dıe TÜr jeden kriıtiıschen Forscher
Person Jesu ıtten hiıneinführt Der Verfasser 151 C111 tage lıegenden Latsachen nıchts bewelsen“‘) WO das Liukas-

Als Dozentkenntniıisreicher vielseltig gebildeter NViann evangelıum über VLt und Vilk hınausgeht, „handelt sıch
der Stra  urger protestantıisch theologıschen Fakultät hat ummnm zweıfelhaftes ut (D dıe Kıindheıltsgeschichten sınd

noch medizınısche Studıen gemacht und medi- Kegende ebenso dıe Versuchungen un dıe N W üsten-
ziınische Promotionsschrift bıetet hıer weıteren reıisen pericode, wahrscheinlich auc die „Halluzınationen“ bel
dar. S1e enthält 1116 Auseimnandersetzung mıt den modernen der Laufe Reich (SG1tes= und Messıas Vorstellung sınd
Versuchen dıe gelstige (‚z;esundheıt Jesu f bestreiten BG eschatologisch außerdem ındet sıch manche sonder-
Zuerst werden dıe Ansıchten der betreffenden mediızınischen bare Kinzelerklärung, über dıe Eunuchen Mt Q, () ——
(;elehrten (de OOSten Hırsch Binet Sangle) skızzıert Wenn INa C1e Eschatolog1ie SOWEIT übertreıbt daß dAUS

Hırsch wagt Zu erklären, daß eın ENTDUC für Mit Z entnehmen SA Jesus erwartete unmittelbar
Geisteskrankheiten typıschere Beschreibung siıch

sıch DIS
den Anbruch des Keıiches, noch bevor dıe Jünger VO

allmählıich entwıckelnden und 198 Unendliche der Mıssionsreise zurückkehren werde den Mess1as
steigernden Größenwahns 1efern könne, als S16 dem „verwandelt‘“‘ werden Cdann 1ST ches des zeıtgeschicht-Leben Jesu egeben SC1 dann folgt Skizze der lıchen Milieus schon B ÜK Schwärmere!l dıe Un mındesten
angeblichen Resultate der Quellenkritik un: Leben-fesu- VoO Überreizung des Nervensystems nıcht entfernt 1StTt
Forschung radıkalsten Sınne, schlıießlich werden dıe KEür dıe prinzipielle Wertung der Person Jesu 1St CN auch
Behauptungen de1 dreı Mediziner klınısch und hıistorisch- charakteristisch daß 25 das Selbstbewußtsein noch
krıtısch untersucht und nach den Symptomen dazu der verdünnten Form habe sich als denjenıgenWahnıiıdeen Sinnestäuschungen Verhalten des Affekts, angesehen, „der dıe überırdische Erbschaft des Davıdischen

Merkmale Den Schluß bıldet noch kurze (GGeschlechts antreten sollte“ „Iimmerhın auffallend“‘ SCBemerkung über dıe (nicht medizinische) Schrift 11 nann wırd
Rasmussen Die Schrift hınterläßt untier theologischen (sesichts-

kommt als Mediziıner dem erfreulıchen Kesultate, punkten recht unbeiriedieenden indruck, der durch

Frofessor Kacı theo]| Dı
manche gute Bemerkungen des Mediziners SCHCH falsche

Schweitzer, Albert phil Urteile nıcht wesentlich verbessert wırd VOr allem 1STDr med,, Straßburg KD, Die psychiatrische Beurteilung Jesu
Darstellung un: Krutik. Tübingen, Mobhr (Paul STIEDEEK); Z bedauüern daß dıe TYANZC Auffassung OIn Leben

Jesu und Quellen dıe wahrhaftig nıchts WEN1SECT1915 (VIIL, 46 SIM 8°) 1,5O.
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als bewılesen ist, iın medıizinıschen Kreisen als gyesichertes schon recht stark entwickelt SEeIN. Von der Kındheıts-
kKesultat der -Forschung verbreıtet wırd gyeschichte bleıibt Sal nıchts übrıg, SORdrl dıe bstammung

AUS Davıds Geschlecht wırd der (;emeıindetradition SR  -Zn Ahren: Schweıiıtzer cLe Person Jesu unter einem
einzelnen (resichtspunkte behandelt dabe!]l freıliıch NZ gyewlesen unter eigentümlıcher Verkennüng des Sinnes VO

Vik 9 An E A (hat doch selbhst Schweitzer ın der benallgemeıne (Gedanken heranzıeht bıetet Heitmüller®) enannten Schrift L/ wen1gstens die davıdısche Her-1n (sesamthbiıld.
Der erste un Hauptteil seiner Schrift ist (abgesehen xunft väterlicherselts als ARESICHEKT. bezeichnet). Das

Selbstbewußtsein Jesu 1st natürlıch In rein menschlıiches;ım xleinen AÄnderungen und Zusätzen) bereıts 1MmM drıtten
Kande des enzyklopädischen Werkes „Die Kelıgıon 111 dabe!l äßt ıhm H doch dıe Überzeugung, daß der Weg

Z Gott E: über ıhn ühren könne, weıl allein (sott(seschichte und Gegenwart‘“‘ erschıenen (vgl eo Kevue
Zu offenbaren imstande Nal Eın solches Urteil ist schonLOLT, Sp 346 f Er SOl ıIn populär-wissenschaftlicher

orm darstellen, W as der Hıstoriker Jesus Dı erkennen anerkennenswert, Ja Herrmann hat ın seiner Verteidigung
SEC1INES ollegen SCHCNM Freiherrn Schenk ZUuU Schweilins-dS. Der kürzere zweıte Leıl enthält einen V ortrag,

den In Aarau V! Studenten gehalten hat, uUuIn berg (Die christlıche Welt K, NT 15, 420; vgl
auch dıe Verteildigung On Wiındısch Theologischezeıgen, W1Ee Jesus den modernen Menschen A Gott führen

könne. DDaß sıch seine ursprüngliche Absıcht Kundschau OX S AU28) SOQar gemeılnt : „Ktwas yrößeres
Cdazu entschloß, cdıe Sonderausgabe miıt dem praktisch- würden WI1r doch den Hıstoriıkern n1ıe verdanken können,

als dıe Feststellung dieser Erkenntnis.“ Alleın WE wıirk-relig1ösen Vortrage als zweıtem Teıl ZU veranstalten, hat
eiınen kırchenpolitischen Grund, der 1mMm Vorwort und An- lıch jedes übernatürlich-göttliche Selbstbewußtsein USZU-

Der hessische schließen 1st, während tatsächlıch - eın „den Rahmen derhang erwähnt ıst. Konsistorlalpräsıdent
Hreıiherr VOINl Schenk Schweinsberg hat nämlıch VOILL Menschheit fast dies W örtchen kann INall ruhlg streichen |

üherschreıtendes, aller sOonstigen menschlichen Krfahrungder Irıbüne des Abgeordnetenhauses prı OS enthobenes Berufsbewußtsein“‘ vorhanden WAar, dann sındheftig SCHCH eine Stelle des Artıkels der Knzyklopädıe
polemisıert un: behauptet : „Was den Leuten hiler noch dıe tolgenden Worte durchaus verständlıich, Cie beı Hrel-

herrn chenk den Hauptanstoß erregt haben angeboten wiırd, hat mıt dem Christentum 1A11 4: noch den
amen gemeınsam, aber innerlıch nıchts mehr.‘“ S ehı möchte sıch beı einem solchen Bewußtsein iragen, „ob

e mıt (;esundheıt un Klarheıt des (zelistes vereinbar seınsächlich biıetet ıne Auffassung VO der Person Jesu, kannwıe S1Ee 1mM wesentlıchen VO der esam ıberal-kritischen Hıer ıst der Punkt, auf dem uns cdie Gestalt Jesu
Theologie vertreten wırd; In manchen Punkten steht rätselhaft, fast unheımlıch WIT €6 (S 71) lehnt dıe

Bestreitung der psychischen (Gesundheit Jesu ab, und ersehr eıt lınks, In andern wırd GT VO einıgen T’heologen
aber och uDertiroiIifen Zwar erklärt 8 In dem V ortrage steht auch unter dem Kındruck seINESs Jesus, daß das

„Unheimliche‘“‘ für ıhn g verschwindet ; aber INall dart(S 153); daß iInan „Neuerdings auch unter den T'heologen
ils Skepsıs In bezug auf die historische Erkenntnis Jesu wohl iragen, ob hıer nıcht eine (glückliche Inkonsequenz

vorhegt. H muß zugeben, daß A seiner Auffassung1el weıt getrieben“ habe und nennt das übertrieben
und unrichtig ; alleın der Begrıff der „Skepsis“ kann eben durch dıe bıblısche Narstellung auf den geschichtlichen
sehr verschıeden gefaßt werden, und die Darstellung zeligt, Jesus 1ın dichter Nebelschleier gelegt worden ist ; immer-

hın glaubt das Wichtigste geschichtlich reiıfen ZUuU Öönnen.daß VO dieser Skeps1s in em aße befallen iıst.
IDe Bedeutung der Kvangelıen als Geschichtsquellen wırd Dazu macht I8 dann dıe geradezu traurıge Bemerkung:

„Die Frage, ob der Christ darauf seinen (Glauben be-im allzemeınen recht gering eingeschätzt, und der (jrund-=-
SatZ, e sel „das Urteil der Unechtheit überall da ZUu fällen, gründen kann, haf der Hıstoriker nıcht beantworten,

ıne Erzählung oder eın Wort allzu deutlıch dem und der Christ sollte S1E nıcht stellen‘“‘ ® 41) Kann
wohl das konsequente Denken sıch beı cAesem Stand-Glauben, dem Kultus und den dogmatıschen oder apolo-

getischen Bedürfnissen der (emeinde entspricht oder Sal punkte beruhigen glaubt allerdings, daß der CT
schichtliche“ Jesus auch den modernen Menschen nochUT AaUus ihnen erklären 1st““ (S 40), ıst sehr bedenk-

ich. Die etzten SInd Al sich ja zweıfellos zutreiffend, Ü1aber (Ott führen Önne, eıl unNns ın Jesus ıne konkrete,
WwW1]ıe leicht ist INa  : heute mıt dem Urteil bel der Hand, lJebendige V orstellung VOIN (Gott entgegenträte, dıe TIG

eıgeneSs relig1öses ehnen belebe ber 6S bleibt docheine Iradıtion sSeEe1 HUT Aaus dem Gemeindeglauben
erklären! Und WwWas das viele bıblısche Materıial anbetrifft, schlıeßlich nıcht allzuvıel übrig: „Nicht um dıe äußerliche
das dem Glauben und den Bedürfnissen der Gemeinde Vorstellung Jesu [9)81 (‚ott handelt Ssıch hıer die
SEHtSPCNT: sollte INnall sıch doch Ööfter un! ernster hängt autfs engste miıt dem Weltbilde ZUSAaMMEN, das für

Jängst versunken lst, sondern umMm das ”ads (5ott fürdie Frage vorlegen, ob nıcht ben das betreifende Wort, che Frommen bedeutet.
Y

dıe betreffende andlung Glauben un Bedürfnis erst nd Was WIT da beı Jesus sehen,
hervorgebracht haben Es 1st eın schwacher LIrost, entspricht dem, N WITr selbst ahnen und erwarten

muüssen (1)“ (S 169) Hıer ırd der moderne Subjektivis-1mM zweıten Teile auf dıe Kvangelien hingewiesen WwIird,
„d1ie der geschıichtlichen Wahrheit am nächsten standen‘‘, INUS owohl AIn Jesusbilde Wıe cdlem, Was WIT „ahnen

und erwarten m üssen‘‘ noch vielfach herummodeln. UndAUus denen WITr „Jesu Persönlichkeit ımmerhin . sıchersten
nd unmıiıttelbarsten erfassen können‘“‘ (S 1606). Bei dem [9)81 hıer AUus 1St der Standpunkt dann völlig konsequent,
Leser muß nach Hıs Auffassung die Fähigkeit, „das der auf 170 gezeichnet wırd Falls sıch erweısen

Gleichgültige un: Nebensächliche einfach RA übersehen‘“‘, sollte bestreıtet diese Möglichkeit allerdings ent-
schlıeden daß Jesus ITE das Kultbild der Gemeinde
War, als Person aber nıcht exıstiert hat,; SO wären ebenS Heitmüller, W.;, und Professor der Theologie ın Mar-

burg, Jesus. Tübingen, Mohr (Paul Siebeck), 1913
dıe Kvangelien eiıne Geschichte der Aältesten christliıchen
Gemeinde, und Was dem einzelnen Aaus der Geschichte154 kl 8°) Z geb.
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Jesu „durch mpfangen und Hıneimleben erwächst, Revue E1 E, Sp 477) polemıisıert, bDer auch redes Leug-
HUNg des Messijasbewußtseins bel Jesus erfährt ıne NCUCir  ag  S: seiıne innere Notwendigkeıt und Wahrheıt 1n sıch““.

Auf Jesus müßten WITr dann verzichten ; 35 wäre eın Abfertigung. W verfügt über 1Ne umfangreiche Quellen-
starker Verlust, aber immer noch keine Vernichtung des kenntniıs und hervorragende Darstellungsgabe. Seine ATgU-
(Glaubens selber.““ Damıt ist dıe Möglıichkeıit zugestanden, mente SCDCH den Radıikalismus sınd oft ([8]1! durch-
daß eInNn Christentum ohne Jesus geben kann. Der schlagender Kraft Es ıandelt sıch ıhm VOr allem darum,
Name „Christentum“ hört dann aber auch auf, seıne Be«- den Eunfluß der Persönlichkeit Jesu auf se1ıne nächste
rechtigung ZU haben mgebung, sodann ım vorpaulinischen Urchristentum und

ın den heidenchristlichen (;emeinden festzustellen. ViOTSGrundsätzlich den gyleichen Standpunkt WIE Heıt-
müller vertritt W ındısch ıIn dem Artıkel, den für trefflich zeıgt C wIie dıe eugnung dieser persönlıchen

bedeutung unhiıistarısch und unpsychologisch genannt werdenden ersten Ergänzungsband(vegl. Theol Rev 35 Sp 484 f.)
der Realenzyklopädie geschrieben hat Freilich trıtt dıe muß Es geht nıcht A mıt dem 'T’ode Jesu eiınen vollen
grundsätzlıche Auffassung nıcht stark ın den Vorder- Zusammenbruch der eigenen Hoffnungen und der se1ıner
grund, da dem erf. wesentlich auf e1IN Keferat über Jünger anzunehmen un den Begınn der christliıchen Ent-
dıe Forschung seıt 1900 ankommt. Am ausführlichsten wickelung ın der ältesten (GGemeinde VO  w} der Person Jesu

Die ZU trennen, W1eE Maurenbrecher ın rhetorisch wirkungs-spricht über den Streit 18888 dıe Christusmythe. voller Weıise darstellt.Übersicht ist klar und hebt dıe wichtigsten Momente gut TENC geht 1InN: andre
Extrem über und sucht das „mythologische“ Moment,hervor. Besonders wertvoll ist dıe ausführlıche. 4‘/2 Seıten

ın Kleindruck füllende Zusammenstellung der [ ıteratur. dıe übernatürliche Würde [Jesu AdUus seınem eigenen
Auch dıe katholische Literatur ist ziemlıch ausglebig be- Horizont und dem der ersten Jünger streichen. Be-

Auffallenderweise wırd e1INn kleiner Aufsatz merkenswert für seiıne Schätzung Jesu ist das Urteil aufrücksichtigt.
Ol mır ausdrücklich durch den /usatz ‚,  S  atD.“ stigmatı- 455 „Jedenfalls ist auch das © relig1öse \AOT

hältnıs LLUT verständlich und ıch SdQC offen fürsıert, während SONST auch bel meınen übrıgen Arbeiten
dıe Konfession des Autors nıcht e1gens betont ist Die u1llıs erträglich, CM wurzelt 1n dem sıttlıchen Vertrauen
krıtische Auffassung des Verf. kommt besonders 0679 un! Gehorsam, das ın den Worten Jesu den Wıllen (Gottes

erkennt un sıch ıhm fürs en übergeben Hafı gylaubtZU Ausdruck, hervorhebt, worüber sich TLOUZ
des Protestes der konservatıven 1 ’heolOog1E“ 1ın weıten vielfach bıblısche Vorstellungen LLUTr als zeıtliıche AT

einanderfolge verstehen 7 Ä können, während S1e sehr wohlreisen eINIS sSe1 VO  — allem darın, daß dıe Kındheits- und
Auferstehungsgeschichte “  ıls Legende anerkannt werden ; als N ebeneimmander Zı begreifen SIınd, Ja Ol dem Quellen-
dazu gehört terner „dıe einmütıge und unbedingte Ab- befund als solches geradezu verlangt werden. So kann
lehnung eINeSs gyöttlıchen Bewußtseins un Wesens ‚Jesut, Jesus als (Gjottessohn und als Lehrer gleichzeltig auftreten,
ebenso dıe Abweisung des bıblischen Wunderglaubens. während 1n dem einem Berichte dıeser, 1 andern jener

Gesichtspunkt ım Vordergrunde steht Die unnatürlichIn al diesen Punkten steht In schroffem Gegensatz
ZU V erfasser des auptartıkels über Jesus Christus 1mM schnelle Entwickelung A übernatürlichen Jesusbild beı

Das empfindet Markus und bel Paulus erkennt diese AuffassungBande der kealenzyklopädie, zu Z öckler.
iM offenbar etiwaAas peinlich ; denn ın der. Theolog. Kund- beı beiıden ausdrücklich aAall, vgl 459 „Wıe das
schau 1O13; 3:3.7)) weıst darauft hın, daß sıch tür Wort XVOLOG zeıgt, handelt sıch 898  - dıe Verehrung

eiıner himmlıschen Gottheıit, ob 1U schon Christus dasiıhn darum handelte, 1Nne Kntwıickelung der Leben-Jesu-
Forschung seıt 1900 mıt besonderer Berücksichtigung des Prädıkat ‚Gott‘ empfängt oder nıcht‘“ ıst Sal nıcht VOI-

ASOMIt:“ besaß stellbar, auch 20001 dem antıken Menschen den ber-Streites dıe Christusmythe {A bıeten.
„vollkommene Freiheıilt‘“ gegenüber Zöckler „und War Sal Ol sıttlıcher Abhängigkeıt relig1ösem Verhältnis

jeder (zefahr enthoben, mıiıt Pietätspflichten ın Kollısion leichter zutraut als der Gregenwart. Es lst auch -
ZU kommen“‘. berechtigt, die beiden egriffe „Auferstehung“‘ und „ Kr-

{1ner der ersten Forscher ‚uUs dem krıtıschen scheinungen‘“‘ als gegensätzlich A empfinden, eıl cdıe
Auferstehung LUE als Kückkehr ıIn das volle ırdısche eben,ager uf dem (‚ebiete des entstehenden Christentums 1st

Johannes el 1n Heıdelberg. Er ıst unlängst VEI - dıe (visionären) KErscheinungen aber als Hervortreten Aaus

schieden. der hımmlischen Herrlichkeit ZUu verstehen selen. WarumEın größeres Werk über dıe Anfänge des
Christentums, das inzwischen erschıenen ist, bleibt Spd- soll dıe Vorstellung der Kvangelıen und W dl Nal auch

immer dagegen einwendet des hl Paulus [([8)8! einemterer Würdigung vorbehalten. on VOL einıgen Jahren verklärten Leibe nıcht ursprünglıch se1ln können ? pre.hat sıch ın einer eigenen Schrift Jesus
Nazareth. Mythus oder Geschichte © JT übıngen IOIO (vgl auch einzelne Aussagen, un dıe definıtive rhöhung Jesu

1M Augenblick se1InNes ‘L1odes als älteste Auffassung hın-T’heol Revue LOILN, Sp L1} mıt den radıkalen Be-
zustellen.streıtern der Kxıstenz Jesu befaßt un ihre sonderbaren Er geht hier 1M amp SCHCH den Mytho-

Von der 10og1SmMuS entschieden weıt, 111} dıe Auferstehungedankengänge oft treifflich zurückgewlesen. Gerade
M

radıkalen Strömung ist auch der NEUC umfangreiche Auf- drıtten Jlage als spätere Auffassung preisg1bt.
Satz ım Archıv tür Religionswissenschaft veranlaßt worden. bel se1ıner ausgezeichneten Beweısführung SCRCH dıe Be-

auptung, daß schon OTr Jesus dıe Lehre bel den JudenVor allem ırd hıer SCcCRCH Maurenbrecher (vgl eo
bekannt Wal, der Messıias werde sterben und drıtten
JLage auferstehen, überrascht 6S Ü hören, daß dıe spätereWindis;h‚ Hans, Jesus Christus Kealenzyklopädıe

für protestantische Theologie und Kıirche. Band (Ergänzungen TE „vielleicht auf Schriftworte W1ıEe Hos 6, oder auch
und Nachträge A—K). 30 ufl Leipzig, Hinrichs, 1913, 674—0684. auf Altere mythische Vorstellungen“ zurückgehe. Wo ist

“) Weiß, Johannes, Das Problem der Entstehung des
Christentums. Archiv für Religionswissenschaft XVI (1913); denn jemals 1n alter eıt dıe Oseas-Stelle herangezogen
AA SSS worden ” Und über dıe „mythischen V orstellungen‘“‘ finden
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sıch 1n dem schon genannten Werke Jesus VO. Nazareth. bewußtseın ine außerordentliche Spannung, bıs siıch
ZAUF messlianıschen Ööhe erhob Ausgezeıchnet ıst dabelıMythus oder (;eschichte ? ausgezeichnete (;edanken SOWI1E

das ZugeständnIıs: S annn ber auch der drıtte Jag das Urteil über dıe Tatsache, daß Jesus CS vermı1ed, 111

deshalb gewählt se1InN, eıl d& ıhm irgend ELIwas Bedeut- der OÖffentlichkeit sıch als Vliessias ZU lassen.
Denn ist nıcht der . Messı1as 1n dem landläufgen SInn,SaImnes gyeschehen ist, SEe]1 eın Krlebnıs der Frauen, SsC1

cdıe KErscheinung VOT Kephas oder VOI andern Jüngern“‘ nıcht der Muessıas, der ın äaußerer NVlacht un Herrlichkeit
Wiıll dıesen selınen Standpunkt VO Jahre als der KÖnI1g dAUuUS Davıds Stamm auftrıtt und mıt alles(S 20)

das1010 nıcht mehr vertreten ? Eıs ıst erfreulıch, daß niederzwingender Gewalt Keich (zottes aufrichtet,
das moderne kritische Phantom VOIL der Flucht der Jünger sondern ] ist der Niessias 1im Sınn des Menschen-
nach Galıläa, W O dıe ersten KErscheinungen stattgelunden sohnes be1l Kzechilel und spezıell des leidenden (jottes-
hätten, ablehnt ; auch ist richtıe, daß der Auferstehungs- knechtes beı Jesaja. Die völlige Umbildung der Viessias-

vorstellung, dıe se1n Messiasbewußtsein 11 sıch schlıeßt,ylaube hne den vorhergehenden (Glauben AL den irdı-
schen Jesus als Messıas nıcht Z begreifen sSe1 Aber dıe ist C5S, dıe Jesus solche vorsichtige Zurückhaltung hiınsıcht-

Ausschaltung des realen (Charakters der Krscheinungen lıch der Krklärung, daß der Messias sel, auferlegt‘‘
Wenn d1ie überscharfe Kritik ımmacht : den schnellen Umschwung 3} der Stimmung der (S 75 vgl 67)

Jünger und ihre Überzeugung VO der wirklichen AUT- ersten Leıle nıcht dıe Aussıcht versperrt hätte, wäare ce
Es hätte sıch allenfalls hel den Verbindung ZU den eschatologischen Aussagen und damıterstehung unmöglıch.

Jüngern ‚ allmählich auf (irund des unauslöschbaren DEeTSON- Zl {[)an leicht herzustellen. SO drıngt der LÖSUNgS-
versuch (Q)8i Y der dıe Forschung ınhrem 77oründ-lıchen Eiındruckes Jesu dıe Überzeugung durcharbeıten

können, daß der (jeist Jesu weıterlebe, W1E iwa dıe lıchen Irrweg“ zurückrufen sollte, nıcht FADSE vollen Ha

Propheten geılstig fortlebtien oder später auch Paulus 1n kenntnıs durch
seınen Schriften. Aber der eigentliıche (;laube Cıe Auf- In W el Anhängen werden noch Kınzeliragen kritisch

erstehung schon AIn drıtten Tage’ bleıbt dabe!l ein Kätsel. eprülft. Der erste Anhang 111 nachweisen, daß zwıschen
Vik A un eın erı1kope ausgefallen sel, dıie alsSo sympathısch auch berührt, daß gegenüber dem

Radıkalısmus den KEinfluß der Person Jesu 1n den Vorder- Gegenstück /ABDE Krzählung der Ehebrecherin über dıe
grund rückt, das Problem der Entstehung des Christen- Lossprechung eıner Sünderın berıichtete. IIıe Argumente

SINd u11 Teıl nıcht VOIL der and weısen, cdoch istums ist ın seınem Sınne nıcht 7 lösen.
dıe Begründung viel schwach. Im zweıten AnhangEın einzelnes Problem, un! ZW. 1n vielverhan- felert. dıe Zerstückelungstendenz wıeder wahre UOrgien.deltes, orelt Q  er heraus. In einem einleıtenden Die Unechtheıit der „Johanneıschen“‘ Stelle MIt LG ——Kapıtel bıetet e 1ne ausführliche Übersicht der Mannıg- wırd ın rühnem Fluge ZU erweısen gyesucht, und außer-

faltıgen KErklärungsversuche der Selbstbezeichnung Jesu als
Menschensohn. Daß (1 hıer Lıllmanns Untersuchung dem dıe allmähliche KEntstehung der Vierse : ] soll

nachträgliıcher Einschub SEe1IN. Wenn die Arbeıt VO
überhaupt nıcht erwähnt, ist eın bedenklicher Mangel An Schumacher über das berühmte Logion gekannt n  itte,Objektivität der katholischen Kxegese gyegenüber, W1E IN All

in leider wıederholt feststellen muß Der erste L eıl sucht würde vielleicht eELIwas vorsichtiger géurtéilt en

Al eiıner oroßen al VOL Menschensohn-Stellen ın ACH dem eben mitgeteilten Urteil von Wıindısch
gehört dıie Legendenhaftigkeit der Kindheıtsgeschichte fürden synoptischen Kvangelıen Krıtıik 7 üben un S1E AUS

Dabeı weıte Kreıise den gesicherten Resultaten der Forschung.dem echten Bestand der Jesusworte ZUuU estreichen.
fallen 19}20 dıe eschatologischen Aussagen als ungeschicht- Das ist auch dıe Auffassung (sreßmann E WE CL

ıch seıne Untersuchung mıt den W orten beginnt: „ Die lıtera-Was hier Kritik eboten wird, kann ich kaum
anders als wildgewordenen Scharifsınn bezeıiıchnen. Wie rsche AT des Weihnachtsevangeliums ıst unverkennbar.

Wo nge OIl Hımmel herniedersteigen und den MVLienschendabe! mıiıt den Lexten uUuMmMgESPITUNSCH wird, ist wirklich
nıcht mehr Zanz ernst nehmen. Demgegenüber über- erscheınen, Jeg keine (reschichtserzählung, sondern ine
rascht CS, daß 1m zweiten L eıl, den „positiven Ausführungen“, Legende VOT: deren hıstoriıscher Hintergrund mıt den

werden (GGoldfarben märchenhafter Phantasıe übermalt ist enauerder V eerfasser auf einmal stark konservatıv ZUE

scheınt. Stellen W1Ee Mit { und S, Z  9 ferner handelt. sıch um cdıe Geburtslegende des Helden.“
ST sucht 1U dıe „Lesgende: zerfasern, indem —_Ik 19, IO, auch NMik O, 12 und LO 25 werden ın iıhrer
nächst den lıterarıschen Charakter VO  > P 1 — 20 eEI-Ursprünglichkeit anerkannt. Ich würde mıch anheıschıg

machen, mıt der Methode des ersten apıtels auch diese Örtert, sodann LK D Dr z lıterarısch analysıert,
I)Doch Iiındet schlıeßlich den Ursprung und CLe (‚eschıichte des Weihnachts-tellen ıIn (31una und €n ZU krıtisıeren.

Nanl 1mM zweıten eıl manche interessante Beoßachtung, evangeliums festzustellen. Mıt wachsendem Staunen hest
INall dıe scharfsınniıgen Analysen des gegebenen toffesWIEe überhaupt dıe posıtıve KErklärung des Menschensohn-

problems viele zutreffende Gedanken enthält. Jäßt un dıe allmähliche Herausschälung eiıner ursprünglıchen
JeSus an Ezechiel anknüpfen. Die Selbstbezeichnung soll Legende, Aaus der dıe gegenwärtige bıblıische Erzählung

erst entstanden Se1l €l ırd dıe kKeıise nach Bethlehemdann zunächst weiter nıchts bedeuten, als daß Jesus eın
Mensch mıt einem bestimmten prophetischen Auftrag se1n als ungeschichtlich hingestellt, Ja auch dıe Idee er ; Jung-
wollte. frauengeburt, un: OSd dıie Personen ]oseph und MarıaAlleıin bald bezog Jesus die Leidensweissagung
Adus 1Is 53 auf se1ine Person das Wort Ösegel« verschwıinden ın der Versenkung. Dann erg1bt sıch als

wird als echt anerkannt und bekam seın Selbst-
z Greßmann, 15Dr.‚ Hugo, Professor der The010gié anl der

Universiıtät Berlin, Das W eihnachts-Evangelium auf Ursprung
®) Völter, Danıel, Dr., Professor der Theblogie AITISIÜ" nd Geschichte untersucht: Um einen Exkurs vermehrter Donder-

dam, Jesus der Menschensohn oder das Berufsbewußt:- abdruck aAus Religion und Geisteskultur Jn Jahrgang. Göttingen,
eın Jesu. Straßburg, Ed., Heitz (1135 5° M Vandenhoeck und Kuprecht, 1014 (40 S: 8°) 1,20.
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Kern der ursprünglichen KErzählung das Findelkındmaotiv Urteile 1111 ersten Kapıtel JE entnımmt SC11N611 Sto{ff
dıe Hırten iinden das gyöttlıche Königskıind un ziehen der volkstümlıchen Tradıtion nırgends finden sıch tief-

Diese ursprünglıche Korm der Jesus DSage wırd oreitende Anderungen der judenchristliıchen Überlieferungoroß
zurechtbestehen daß aber das Findelkindmaotiv C144 Pro-dann mıt Schilderung des Plutarch über dıe (SCDurE

des Osiris verolichen un dıe ägyptische Mythologıe dukt der hyperkritisch verbildeten Phantasıe 1ST und SOMIT
als dıe Z eımat der Kıindheıitslegende behauptet der Vergleich mMi1t der Plutarchstelle 11112 Nebel verschwindet

W er solch kühnen Kombınatıonen nıcht folgen 111 An den Schluß dieser Übersicht stelle ich den
SEeiz sıch vornhereın den reisen des V erfassers Zweıten and der trefflichen VO Ksser und Mausbach
dem Urteil AUS daß der geschichtliche Sıinn und Cdas herausgegebenen Apologıe Er fiındet diesem Za
krıtısche erständnıs nıcht genügend entwickelt sammenhange darum MmMi1t Recht C111 Platz weıl den
Alleın WETr schon sovielen krıtiıschen Gedankengängen Oft Mittelpunkt der Darstellung (auch dem Umfange nach)
Hıs che kleinsten Eiınzelheiten nachgegangen 1St W16 der dıe Abhandlung VO Esser bıldet Jesus Chrıstus,
V erfasser dıeser /Zelilen schreckt davor nıcht zurück und der göttlıche Lehrer der Menschheit (S 125 3506) Die
erhebt dıe Frage oD dıese Art der Krıitik nıcht wirklıch vorangehende Abhandlung VO Kr d bar  1B0E2M96R über Diıie
dazu angetan 1St solıde krıitische Arbeıt Pf diskreditieren Quellen des Lebens Jesu (S I1—122) 1ST als Unterbau
Der Nerv der Beweisführung des Verf 1STt dann durechs anzusehen während der drıtte Teil VO. St unı
schnitten WE INan ZACISCH kann daß ails Herausschälung Borkowskı Die Kırche als Stiftung Jesu S Z
des Findelkindmotivs AaUuUSs dem bıblıschen Berichte wıll- 500) nachweıst 111 welcher Korm das Christentum sıch
kürlıch daß dıeser vielmehr sıch hNer4us g- Somit wıird 112nach dem ıllen Jesu ausgewirkt hat
schlossene Krzählung darstellt Weich C111 gefährlicher dem zweıten Bande denselben oroßen Fragen Stellung
und miıßverständlicher Grundsatz 1St ff Gr II dıe auch RAl den vorher genannten krıtischen

Ich kann VO. OTIN-07 behauptet y ede Interpretation geht VO der selbst- Abhandlungen KRolle plelen
verständlichen Annahme AUS daß dıe Krzählung, m1 der hereıin erklären daß ich den umfangreıchen Band mıiıt
S16 sich gerade beschäftigt 111 vollendetes Kunstwerk 1ST wirklicher Freude gelesen habe Wır besitzen keın ZWweltes

das S1C cdıe höchsten Ansprüche L stellen berechtiet Werk daß dıe zahlreichen ON der modernen Krıtık auf-
1sSt |cC Wer sagt denn daß der KErzähler C111 egabter yeworfenen Fragen solcher Vollständigkeıt nıt SO ovroßer
Künstler FEWESCN SC muß daß ınm 111 Kunstwerk 111 ASachkenntnıs und feinem Taktgefühl behandelte
umfassender Vollkommenheıt gelingen mußte ” nd lıegt INa weıß dıe Kntstehungsverhältnisse der \ETCCI: van-
hıer nıcht dıe (efahr V' daß der Erklärer zumal ( 988 gelıen anschaulich darzulegen und übt VO allem der

selbst dıe Darstellungskunst hohem (srade besıtzt Darstellung der synoptischen rage Zurückhaltung
SC111 CIYENECS modernes Schema der Interpretation zugrunde Eindrucksvoll 1sSt auch der Beweıls für chıe Glaubwürdig-
legt Ich glaube, Gr hat hier gerade auf Schritt und keıt der KEvangelıen, der sıch beım Johannesevangelium
H T16t gefehlt un Anforderungen den ext gestellt naturgemäß MI1 den Ausführungen NI unlängst
dıe dıeser al nıcht erfüllen kann und muß Was soll vollendeten Kommentar berührt Auft einzelne abweıichende
INnan LA solchen Krwägungen 2 WIC S16 auf das Urteile S über dıe Chapmansche Auffassune
Motiv der Jungfrauengeburt beseıtigen ILUSSECIN Der KEngel des Irenäus-Zeugn1sses VO  a der Kntstehungszeıt des Mlatthäus-
verkünde den Hirten Euch 1ST heute C111 Kınd gygeboren evangelıums der ya VO  > der Mitregentschaift des

' 1ıberıus lohnt sıch katım hınzuwelsen. AÄAuch Dunın-35  d. auf dıe FParthenogenesı1s (Gewicht gyelegt hätte
STa der neutralen Horm WE deutlichere gewählt werden Borkowskı hat quf dem (jebiete der urchristlichen NLeT=
können ! etiwa Die ungfrau hat heute 111 Kınd g- fassungsgeschichte schon früher manch treiffenden (j€-

EWl hätteboren, VOIN eilıgen (eiste empfangen !“ danken niedergeschrieben Hıer bıetet 1116 äußerst
der Erzähler sıch dieser Korm deutlicher ausdrücken anregende /Zusammenfassunege des spröden und komplızıerten
„können“ Aber mußte es ” [3a lag SECINETr A'hs Materials Besonders möchte IC auf dıe ausgezeichneten
siıcht berichten daß dıe Hırten sogleich MmM1t den wunder- Ausführungen über den priıesterlichen Charakter der uUu1-

baren orgängen bekannt wurden ? Weıter 1St doch kirchlichen Beamten (S hinweisen Aufgefallen
CIM abzuwelısender Apriorismus WE dıe nüchterne Er- 1ST IN1, daß der drıtte Johannesbrief un dıe Apokalypse
zählung auf 3n ie Lendenz dahın abgestimmt wıird „Wollte bel der Ausgestaltung der Verfassungsverhältnıisse nıcht
der Erzähler cdıe Tatsache der Jungfrauengeburt über ihrem Rechte kommen.
jeden Zweılfel erheben, dann durfte Marıa auch beı der DIie Persönlichkeit Jesu wırd VON Esser besonders
Geburt des Kındes noch nıcht verheıratet SCI11 S16 nätte gyelungenem, großzügıgem Wurf gyeschildert.- Man merkt
alleın nach Bethlehem LEISCI 1I1LUSSEN etwa Z Besuch W1E der erf der Erhabenheıt des toiffes durch-

FEreundın C6 Dem KEvangelısten stand eben dıe :PeN- drungen 1ST und ehobener kraftvoller Sprache dıe {Tas-
denz nıcht dıesem aße über dem Stoff daß 1109 =- dıtıiıonelle Auffassung Jesus SC alle V erflüchtigungs-
ıchst beweiskräftige Motive über dıe INa 1U auch versuche verteldigt
wıeder einzelnen STIrel könnte erfunden hätte Dabel werden CINI9C Vergleiche Sal YA kühn WEeNN

Und andern Stelle IrAaut ıhm (ST umgekehrt nıcht 273 he]1(it S 1STi Unteroffizierston, dıe Kr1-
eiınmal sovıel Zartheıt daß (91: das W under der tiıker dıe Evangelisten dıe denselben Weg gehen, anfahren, daß

SIC nıcht 111 gleichem Schritt und Tritt vehen der W E
Kmpfängnis mıiıt Absıcht unerwähnt lassen konihte Nun 2863 dıe mythologischen Analogien „diensteifrige Hebammen
soll diese Nichterwähnung 111 Bewelıls für die ursprung-
liche Zusammenhangslosigkeıt der einzelnen Kindheits- %3 Esser, Gerhard nd Mausbach, Joseph, eligıon,
erzählungen SC111 Christentum und irche Eine Apologetik für wissenschaft-

ıch Gebildete Kempten und München, Jos.Wenn 18002801 dıe einzelnen Argumente VOIlL (3 durch- Köselsche Buchhandlung, T1O15 (VIL, y DO Sx 8°) 4)
gehen wollte, würde sıch ergeben, daß wohl mehrere geb
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beı der Geburt des Auferstehungsglaubens YCeNaNNL werden : der War eın ziemlıch Lreues 1ıld des Fixsternhimmels, ın das
ach 295 das Bewußtsein der Apostel 99  ur dıe Wolkenwand Ia noch dıe i{Wa sıchtbaren Planeten einschließlich des
1st, auf dıie jeder einzelne Krıiıtiker seın eıgenes Ich projiziert”, Mondes einzubezıehen sınd Wer ÜAber hlerzu einender auch 336 Christus ‚‚auf der ıchten Höhe der gewaltigen,
VO Gott gebauten Pyramıde der Schrift“‘‘ steht. ESs rd sıch Jahrhunderte alten Globus, den 1m mathematıschen
wohl empfehlen, In eıner S Auflage den Gedankenflug 4UuS Salon ZU Dresden aufgestellten arabıschen, benutzen wollte,
solch schwindligen Pyramidenhöhen 11 dıe normale Höhenlage S1ie sınd
herabzustimmen. C einzelne kleine Versehen waren dabeı

würde sehr erhebliche Abweichungen bemerken.
ZU geringeren Leıle ine HFolge der langsamen Kıgen-/A berichtigen Von eıner dreifachen Mauer ann ZUXi Zeıt

Jesu bei Jerusalem nıcht sprechen; dıe 502 drıtte Mauer 1Sst IS1i bewegung der 10}28 Hıxsterne; hauptsächlıch gehen S1E AUS

nach seinem LIode gebaut worden (> 1A5 Mt ZT y Z 1sSt der der großen säkularen Drehung der Ebene des ırdıscheln.
Zusatz ISS Gerechten“‘ dem Urtext unbekannt S 198); der
Verft. der W under des Herrn 1m Evangelium heilit Fonck, nıcht Äquators hervor, dıe, 1 Jahrh. hr. VO. Hıpparchos

entdeckt, unter dem Namen der Präzessionsbewegung be-Fonk S 230); ıch glaube nıcht, da sıch dıe moderne Auffassung kannt ıst Verwickelt wırd S1Ee durch dıe oroßen Schwan-halten läßt, dıe Bekehrung Paul: talle „noch In das Todesjahr
Christı der kurze elt nachher‘“* (S 32) 300 wırd ın dem kungen der gewöhnlich als Schiefe bezeichneten Neigung

übrigens Sanz vorzüglichen Kapitel ber dıe Auferstehung dieser Ebene YELCH dıe der Erdbahn. DiIie Präzession
die Konstruktion VvVon der eilenden Flucht der Jünger nach alıläa
zurückgewilesen. Zu beachten 1st aber, da neuerdings und dıe Änderung der Schiefe bewiırken, daß alle IS6

(Globen un Sternkarten ziemlıch rasch veralten:diıeser Sanz unmöglichen Ansıcht auf kritischer Seıte wıeder ab-
kommt. W eıßl weılst S1Ee 1n der eben YENANNIEN Ab- bgleic dıe mathematıschen usdrücke für Cd1e
handlung ausdrücklich zurück. Anderungen welche cdıe Aauf den Äquator und dıeNachtgleichenWas e hıer vorgebracht habe, sınd kleine Schön- bezogenen Orter der Kıxsterne erleıden, Außerst verwıckelt
heıitsfehler. HKssers Abhandlung bıldet den würdigen Mittel- sınd, kann INn  —_ S1e doch, besondeıs W EIN sıch 11UTFr

punkt des zweıten Bandes. nd WITr können mıt (zenug- ıl  - dıie genäherten kKechnungen des Hıstorikers handelt,
feststellen, daß der Band, ebenso W1€e dıe beıden als der eıt proportional verlaufend annehmen, sobald S1E

andern, völlıg auf der Höhe steht, daß überhaupt dem Wiıe CH£für bestimmte Merkjahre scharf berechnet sınd.
(janzen unfier den apologetischen Gesamtdarstellungen dıe das Intervall zwıschen dıesen Jahren ZU nehmen 1St, hängt
Palme zukommt. VO der verlangten Genauigkeıt ab Der ertf. hat

M Meinertz.Münster Jahrhundert Z Jahrhundert dıe Örter der [8)381 ıhm be-
rücksichtigten 309 helleren Fixsterne auf das Hundertstel

Es sınd das ım wesent-des (srades NaAau berechnet.
eugebauer, IIr Paul! \7 Astronom A171] Königl. Rechen- ıchen dıe Sterne erster DIS drıtter TO Für Ö B

Instıtut Berlın-Dahlem, Tafeln ZUuU astronomischen
Chronologie. um Gebrauch {ür Historiker, Philologen und weitere Sterne werden 11UT dıe Orter für 1900 angegeben
Astronomen. cft S+Erntaftfeln VO 4000 (CHr bıs und dazu yEWISSE Hılfsgrößen, dıe dıe Berechnung für

[ )as Inter-ZUT Gegenwart nebst Hilfsmitteln Berechnung on Stern- dıe sonstigen vollen Jahrhunderte erleichtern.
positionen zwıschen 4000 Chr. und 3000 11. Chr. Leipzig, poheren der angegebenen Werte für belıebige -Jahre wiırd

Hinrıchs, 1912 (1L, ö5 8°) M 4,20 ; geb M
Heft I1 Taftfeln für S5>onne, Planeten und ond Beıisplielen gyezelgt, W1e denn überhaupt Neugebauer

nebst Tateln der Mondphasen für dıe elt 4000 hr bıs alles gelan hat, dıe unerläßliche Einzelarbeit einfach
3 000 Cr kKbenda 1914 (XXXA, LE ö6 8°) TE Daß neben den Änderungenund bequem 7 machen.
geb des (Gradnetzes auch cıe Kıgenbewegungen der (zestirne

berücksichtigt sınd, versteht sıch VO  a selbst. uch dıeDıie Feststellung der zeıitliıchen Daten für bestimmte
denHiımmelserscheinungen, cie ın den Geschichtsquellen be- besonderen rechnerischen V orsichtsmaßregeln: bel

polnahen Sternen werden gelehrt. In dem Hauptver-sprochen werden, und umgekehrt dıe Berechnung des
Standes der Gestirne für entlegene Zeıten ist ür den zeichnısse tragen dıe Sterne dıe Bayerschen Bezeichnungen,

und sind daneben dıe arabıschen Einzelnamen miıt-nicht mathematisch gyebildeten Historıker und auch
für den T'heologen, WENN Untersuchungen solcher A geteilt, ihres geschichtlichen Wertes halber und nıcht etiwa,

Wenn auch dıe weıl S1E heute noch benützt würden. Gelegentlich wırdanzustellen Hat; nıcht gerade eıcht.
Astronbmen diese Dınge tabulıert haben, s ( haben SiEe der Hıstoriker allerdings doch genötigt se1n, einen Atlas

eben hauptsächlich für den eigenen eDraucCc. ge  ’ mıiıt den TLierbildern beizuziehen. Möglıcherweıise empfiehlt
dıe Benutzung ihrer TLafeln etz ıne Geläufigkeit nıcht sıch für ıne Neuauflage dieses Abschnittes dıe Beıfügung
1LUFr 1m praktiıschen Rechnen, sondern „uch 1m Hantıeren eiInes yanz kleinen und summarischen Atlas solcher Art,
mıt estimmten Begriffen VOTdAUS, dıe selbst VO den photomechanischer erkleinerungen der Karten ONn

meısten Mathematıkern und Physikern, geschweıige den Heıs, dıe Ja auch nıcht durch die 1 800 aufgekom-
IHNEBERNR Neubildungen entstellt sSind Viıelleicht kann auchphilologisch geschulten Benutzern der Werke nıcht CI-

reicht WITd. Die Herstellung einfacher nd übersıichtliıcher eINs der geplanten folgenden Hefte dıe Karte bringen.
die Fiıxsterne machen Sonne,1 afeln für Nıchtastronomen, Ja auch für einen *211 der äufiger noch als

Astronomen selbst, War eın unabweısbares Bedürfnıs; Mond und Planeten dem Historiker Kopfzerbrechen ;
dıesen 1ellen (zestirnen ıst das umfangreichere zweıteist erfreulıch, daß ıne kompetente Stelle W1€E das

KöÖönigl. Preußische Rechen-I1Institut ın einem selner be- Heft gew1ıdmet. uch hıer können WIr den gyewaltigen,
auf wenıge Bbogen zusammengedrängten Inhalt LLUT A1ll-währtesten Mitglieder, ihm mıt den vorliegenden Büchern

entgegenkommt. Versuchen WITr, über dıe Anlage _der- deuten. Der (Jrt der Sonne Ng VO der Exzen-
selben eiınen Überblick geben. trızıtät der Erdbahn ab, die gleich der CcChleie säkular

Wenn INan den Hımmelsglobus, An dessen Stelle veränderlich ıSt, ebenso VO  [an der Lage des Perihels der
neuerdings die wohlfeilere und bequemere drehbare Karte Erdbahn, VO der Zeitzählung und damlıt VO.  - der FCO-
getreten 1St, auf ıne bestimmte geographische Breite, gyraphischen Länge des gyeschichtlichen Beobachtungsortes.
ages- un Jahreszeit stellt, hat an für dıe egen- Dieser ıst gewöhnlıc nıcht weit VODX Rom, Athen, Memphis‚
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KürBabylon oder Peking, oder ist e1InNn indıscher (dIıt S‘ 30 1n MVlatth. 20..26 wak®sa HDG E Drack“, 63
solche Fälle konnte also besonders tabulhert werden. steht In Matth Z $ 1: 2 dan®makkey E: d°nammey;
Etwas verwıickelter wırd che kKechnung bei den Planeten DA S ıIn Luc. 5; E ist zugesetzt: wetdakkı „und
Merkur, Venus und Mars, bel denen übrıgens der eıf. wurde gerein1gt‘“ ; ebenda d In L fehlt nach
ıne Kücksicht auf dıe Störungen mıt Recht ür über- karreß „Kurbana‘“‘). Außerdem wırd dem Anfänger Cdas
füssıg gehalten hat Hel Jupıter und Saturn, WO Clıe Eınüben der Formen noch erleichtert durch zahlreiche
bekannte oroße Störung WESCH der nahezu kommensurabeln Hınwelse auf dıe C/STZ  MI© der Grammatık ıIn Anmerkungen, dıie
Umlaufszeiten stattfindet, ıst natürlıch darauf Bedacht auch bel den zusammenhängenden Stücken nıcht fehlen.
LLOILLINECINN Beispiele beleben auch hlıer dıe Rechnungs- Die Vokale nat beigefügt, dagegen andere ja=
vorsch rıften. So annn zuletzt der schwierigste VO allen krıtiısche Zeichen ın Auswahl gesetzt. DDas ist aAr

Hımmelskörpern, der Mond, VOITSCHOÖOININEN werden ; CS S bıllızen ; doch hätte, WIE mM1r scheınt, (3en (Nr. 3)
wırd hıer c1e gyenäherte berechnung der Phasen a1usführ- nach dem or der Nestleschen (Grammatık (2 ufl
lıch gelehrt, bel N eu- und Vollmond auch dıe EKEntschel- erlin vollständıg mıiıt allen Zeichen gedruckt

Im werdendung der Frage, ob eine Finsternis möglıch WAar. sollen, 3881 eıspie eines solchen TLextes
übriıgen wırd bezügliıch der Fiınsternisse auf Spezialwerke g bıeten.
VerwWISC Von den außerbiblischen Stücken 1st „Die Belagerung [0)]8

ID ı1at immer Hıstorıker, Philologen und T’heologen Amıiıd durch dıe Perser ()02/3 Ghr.3 der früher em Josua
Stylıtes zugeschriebenen, Jetzt nach Naus erneuvuter Unter-gegeben, dıe sıch dıe Mühe nıcht haben verdrießen lassen,

DiIie hrHılfsmuttel mathematıschen Charakters durchzuarbeıten. suchung (1897) ANONVMEN Chronik entnommen.
gedruckten ıer Kapıtel entsprechen Kap E r W der AusgabeWer das aber nıcht kann oder S wırd doch, WEN Martın, und Kap der Wright (s Duval, Lit

einen Mathematiker Z ate zıeht, mıt N eugebauers SYr. (1900) 187 S Nöldeke, Dıie aramäische Lıteratur
Tafeln rasch umgehen ernen. Sogenannte höhere Mathe- (1n » Die orlental. Liıteraturen«, Leipzig (1906) U Brockel-

Mann, Geschichte der christl. Lıteraturen des rients (Lpz. 1909matık wırd Ja darın überhaupt nıcht getrieben ; Daskommt mıiıt etiwAas Schulmathematık bequem SO un Baumstark, Die christl]. Literaturen des rients.
Ferneraramäısche un koptische Schrifttum (Lpz. I9I1I 93)namentlıch 1m numerıschen (;ebrauche VO KOT= 1st „Addaı der Apostel und dıe Wallfahrt der Protonike‘®

eln un 'L’afeln etwaAas hurtiger ist als der sogenannte außer beı Phillıps auch och ZUTIY größten eıl ın en hre-
stomathıen AB Brockelmanns und Nestles Grammatiken nachreine Mathematıiker, 41SO SageNh WIT eiınmal e1in Landmesser anderen Hss gedruckt. Es steht nämlıch I (D 209"—35”)oder Baumeıster, wırd Ma / kurzem Enunarbeıten bel Br. Da  I2  E D und 2—36 37 — 43”) bel Nestle *

jJee&de mıt diesen 1 afeln überhaupt ausführbare KRechnung 105— 113 mıt Ausnahme des Schlußsatzes. Das folgende
bald bewältigen oder auch den Nıchtmathematıiker darın Stück AUer Schöpfungstag“‘ 44  —47”) 1st NinoOomMMmMeEN

einweıhen können. AUS S, Ephraemi Opp. SYF lat L 1 16, LUr {17 (p 47 steht
ıb Es 1st schon nachgedruckt in Kirsch-Bernsteins Chrest.Zur Krgänzung der vorliegenden Bücher 1n bezug auf SYr nriOr“ 1609—173, AA FE „Martyrıum des

dıe Allgemembegrıffe könnte eın älteres, aber noch sehr Timotheus‘‘ 47 —49” 1st dıe SYyT. Übersetzung des Kap
gut brauchbares Schriftchen chLenen : Astronomische ’hrono- der Schrift des Eusebius VOINN (Cäsarea „De martyribdus Palaest.“
logle. Eın Hılfsbuch für Hıstorıker, Archäologen und Es steht ebenfallils ın der ben ZCENANNIEN Chrestomathıe 24

DE 1st J1er ber wohl gedruckt ach Curetons AusgabeAstronomen. LEIDZIO, Teubner 1505 V erfasser ist der (s Duval Y S} Zu E ‚„ AUS dem Leben des éalTita“leider früh verstorbene Begründer des Astronomischen vgl. noch Labourt, Le christianisme dans l’empire EFrSE SOUS

Jahresberichtes, Walter Wıslicenus. /a dynastie sassanide (Parıs 1904 306 nd 310 un Patr.
Münster fasc. ın der Hist. nestor. (chron. de Seert) 147I1assmann: Endlich „Briefwechsel zwıschen Abgar und Tiberius®® 55

an A 1St ach eıner anderen Hs schon gedruckt ın Curetons
Ancient SYFTLAC documents 16 (ım Dyr.).Ungnad, Arthur, Syrische Grammatik mit Übungsbuch. Abgesprungene Zeichen und Drucktehler hat selbst IC

| Clavis linguarum semiıit1!carum ed Strack. Pars VIT] nd 100 verzeichnet. Dazu finde ich noch folgendes be-
München, H Becksche Verlagsbuchhandlung, 1015 JÄ + merken : In der Grammatik e a (auch N“ $ 145123-+100 8 Geb 50 fehlt der Vokal e); 55 27a ergänze als Beispiel

des Jussiv hne Negation : „neSma‘ soll (möge) hören‘‘ ;Diese (srammatik <e\l| nach der Vorrede 18% das. für 70 füge hinzu dıe Aussprache „ette kim‘“‘; DDden Anfänger notwendige Material enthalten. Sr der ın 46a 16 ur selten den Dativ bedeuten“* e -  mZa I9der gleichen ammlung bereıts ıne assyrısch-babylonische „dıes geschah ıhr  66 (S 39 19); ö7 füge nochGrammatik herausgegeben hat, geht daher 1n der Kür- hinzu: le safra 008 Morgen‘‘; 95 ;6 b nd 1St 1Ur auf
ZUDS, namentlıch nach der sprachwıssenschaftlichen Seıte, rühere 85 verwliesen, eıne kurze Erklärung Z geben.
noch weıter, als Brockelmann ın seiner (GGrammatik. In der Chrgstornathie streiche VOI

So umfaßt dıe Lautlehre 1U I3 Seiten, während Br auf „tedkannas y Gen L, 23
ELIiWwAaSs orößerem Format Qa Seıten dafür verwendet. Dar- e 26 LS515 iÄ°-LM adsDo;: ( 29 un:
nach bıetet 93 das Wiıchtigste der Formenlehre und I3 „me>zulta‘‘ mıt Ku$Sajja ach N“ $ 23 B
eIN1gE Bemerkungen /ADEE Syntax. Er wıll nämlıch VOTL Matth. 13, E S (nach em Griech.) S 12: oaqale
allem durch ıne >]  HZ schrıttweilise vorgehende Chresto- I9 56 1st Na5 G'lp  &. ZUgESELZT. Ferner daselbst Ö) 48 da,mathıe ın die Lektüre syriıscher Lexte einführen. In der- un 6) 5 I Yl Qa 23 CÖ E Z 50a29 ; „6*selben Tolgen daher auf ıne kurze Leseübung‘ PE Formen
und Sätze

jemad heißt 1ecr nıcht, wıe b0O* col. angegeben IST: ;zCHr:Letztere sind —— An hauptsächlich kommen‘“‘, sondern mıiıt ‚„‚können, genügen‘“ (s Duval iımder Bibel, und War meistens dem entnommen,
(FE

B er, S 5/o ın der Rezension VO Br. Hex!) odersomıt' den Benutzern inhaltlich urchweg bekannt. Nan liest besser iammed Aph on ıs das ebenfalls „können,legentlich 1ne erleichternde Lesart geboten, ın eIN- genügen‘“‘ bedeutet (Br col 18 A, PS col 2010 vgl col 224);zeines Wort ausgelassen oder zugesetzt. SO fehlt 6* F I A BETR das Ethpe. jeSt® yar ıst ın der Bedeutung „Üübrig-
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leiben  6 häufiger, als das Ethpa (PS col 12 nd Af25)6 dere hre eINSEILIY E Betonung der Lıterar- un: Quellen-98* 4 f hätte U dıe Lesart erleichtern WIC Wright Krıtiık iıhre über den /Zaun der alttest Literatur allzuorschlägı, r® sipha „STALUS, ausgebreıtet (über)“ des
WEDISCT passenden ‚„„re s10a Lappen bedeckt geflickt (vgl 115 hınüberschauende Knge betonend Darum sSC1 VC1-»-

S}  94 S col 3069) SEI2zen sollen nd nach Cal das Wort kehrt durch CISECNSINNISCS Kesthalten A den L1eblings-
Erdw all einschıeben sollen Da(l nämlıch der uch‚„kodanta dogmen der W ellhausenschen Faktıon 1E Orthodoxie der

S 89 A6 dı un 86* col angeführte Ausdruck eal zahnın Schule etablieren Man bewelılst 111 der Wiıssenschaft
5Sa£21]Jan vielmals bedeutet 151 eifelhaft Wenigstens führt
N2 250 LIUT noch C116 andere Ste] als Beleg für diese Be- dıe Ehrerbietung un Dankbarkeit =15  50 das ältere (FE
deutung A WOÖO außerdem das Substantiv 1111 5Singular steht q ] schlecht nıcht durch krıtıiıklose Hinnahme SCIHEGEN Behaup-
he Öa ze han“ einmal IDIIie Regel 1S| der Akkusatıv (%S PS tungen sondern vielmehr durch unablässıges W eıterarbeıiten
co] AL107 Zu / verbessere ö7 col E NSa S wobel auch JA Ks beständıge Kevıisıon der Grundlagen YalıZ
beıten ALı S 36.7) 1 S€ Z S A E 61* col unumgänglıch 166 (S 27
L{ Anıtlıtz Zu 46 D7 CTSANZC 93 col. Luo5 Nı behandelt dıe Ziele und M e  en der

Wınd und 63 col E Pa „‚erklären (tO explain), Erklärung des Alten Lestamentes (S 11—29angeben (to indicate)“ 40 DA und: S: 41 D ST Das Ziel der Kxegese 1ST nıcht 111 miıkrologisches Allerleı
wahrscheınlıich lesen LuZc „und lebe‘‘ Vgl Nestle sondern das Verständnis der lebendigen Persönlichkeit
chr und 63 S43 (Q) $ 2771 Im W örterverzeıichnıiıs des Schriftstellers und S Werkes „Kıne edie „eıden-würde durch Ergänzung C115 manchmal der Sinn eut- schafit soll den Kxegeten erfüllen dıese eigentümlıchelicher hervortreten, 7, 65 col sa „Statue Götzen-

I8BES wıederholte un nıcht wıederholbare Person Z CI-
bild“ 68* col La Aph h FA  M füge hınzu) ‚vernach- fassen S16 111 ihrem Innersten W esen durchdringen
lässıgen‘‘ (to neglect) 7 co] — Laa „weggehen (tO Diebıs dıe eiınste Verästelung ihrer Seele‘‘ 13)
JO AWay) ; 72 col 'r-“ Ethpe. AS1FeDEN., (to Strive) dıe erfaßte Schriftstellerpersönlichkeit und ıhr Werk hat

SSMEIEN - (tO litg'ga{)e) S 73 col der Kxeget WIC feinen klaren piegel wıeder-gewÖhnliche Bedeutung :
h. Aph. ‚‚ verbersen: Part PDaSsS Adıyv AA zugeben als „bescheıdener Iiener aqals Mund e1N 6S Schrift-

heimlich (secretly) ; 8O* col „vernünftig“‘ (reaso- stellers‘ Deshalb gehört /AABE Kxegeten nıcht LUr A Ya
nable) 82 col _.—r:..'!. Ethpa ASICH entiremden‘‘ (to Stan sondern auch 380 gezügelte und durch beständıg
al:enate O oneself ) ö7 col „Vergleich‘ (com- nebenhergehende Keflexion gezügelte Phantasıe DIie

Kxegese 1St deshalb nıcht 11ULI Wissenschaft sondernnaration) J col De SEWweTDEN: (to ACcquire) ; auch Kunst (Gunkel meınt SORdatk „mehr Kunst
94 col Lasz5 Pferd (horse) „und coll Pferde (horses)‘ ; als Wissenschafrt‘“‘ Ihr Jünger mu deshalb auch

ferner 15{ verbessern 68* col Z 3 Und T V 0 Und Dazu 1STOE 7 46 b col 19 ® TO-D)S WI16 de1 Künstler der Begeıisterung schaffen
S 49b f h col SEA E aber wıichtige Vorbedingung 106 ehrfurchtsvolle relı-%- un L3 ViU: O75 72

und baa ya col — r un kaz { Seelenstimmung Eın völlıg profan gesmnter Mensch
m. NUr Zerrbilder des relıg1ösen Lebens wıderzusplegelnPe (e a) und WDn Pe (a a) 76° col B Nur erjenıge Erklärer VEIINAS den FEILSTOSEN Gehalt

col I> Pe (a e); Q8* col DA =2  Laaltoz2 (Abkür- des Buches Z erfassen dessen Seele selber dabe!]l
ZUDSCNH : N“ — Nöldeke, Kurzgefaßte syrısche Grammatık, Saıte miıtklingt Im Lichte dıeser /Zuelbestimmung reten dıeAufl EDz 1598 ; Payne Smiıth,; ] hesaurus Syriacus,Tom EI1 Oxon1i1 FO7O — 1OOT Br. Lex Brockelmann, Textkritik dıe politische Geschichte, dıe Archäologie dıe
Lexicon SYTIaCUM, Patrologia orlentalis, AN z 1OH Kulturgeschichte sofort aAall dıe ihnen alleın gebührende
nal aslat1que). Stelle als Mıttel Ur Krreichung IL höher gestellten

Münster Vanden 6i Zieles Auch dıe ] ıterarkrıtik 1ST Z beurteıulen Ins-
besondere 1St beachten daß dıe mündlıche ber-

un mehr da dıelıeferung VO der Lauteratur lıegtGunkel, Hermann, en und Aufsätze. Göttingen, alttest Schriftsteller ZU eıl nıchts als Sammler sınd
Vandenhoeck Ruprecht, 1913 192 5 S 8°) M A,005
geb 5,60 Es 1ST C111 auch heute noch Sahız gewöhnlıcher Fehler,

dıe edanken Stoffe un Gattungen 184  u für alt ZU
(Gunkel hat diıesem A elf den etzten halten WIC S16 zufällig 111 uNnseren dürftigen Quellen De-

zehn Jahren verschiedenen tellen gedruckte der zeug sınd und Jede Berührung Schriften AaUuUS-
bıblıschen Religions- und Literaturgeschichte dıenende schließlich durch lıterarısche Abhängigkeit erklären W
Arbeıten zusammengefaßt wollen

DIie dreı ersten Nummern bıeten methodische Aus-
ngleıc wichtiger als dıe ıterarkrıtıiıschen Ssınd

dıe seıther ungebührlıch vernachlässıgten ästhetischen un
führungen. S1ie allen, dıe angeht, z ufs angelegent- lıteraturgeschichtlichen TOoODleme Am allermeısten 1St dıe
ıchste /AUNE rwägung empfohlen. EW1IsSsSe Mängel des Klärung der Fragen der lıterarıschen (rattungen dıe bren-
exegeischen Betriebs rufen auch bel u11Ss u11l Abhiulfe nendste Aufgabe der alttest ForschungUnd manches sıch auch den ]  Zıg Zeıtläufen
Andern

Das 151 uch jedem katholischen Alttestamentler AUS der
Seele geschrıeben der Verständnıis hat für dıe Nöte de1 EXCHC-

Nr (Bernhard ade) entwirit 111 großen Zügen tischen Forschung 111 uUunserer Kırche W as hätte aber nıcht alles
bel 115 schon erarbeitet werden können, selIt der allzu früh dere1Nn scharf UINTISSCHNES Charakterbild „des großen unNner- exegetischen Wissenschaft entrıssene ÜOstermorgen diesesschrockenen unbeugsamen‘“‘ (hHeßener (zelehrten der Jahres heimgegangene Franz VO Hummelauer Program-der alttest Wiıssenschaft nach Wellhausen Jahrzehntelang matısche Schrift »Exegetisches ZUr Inspirationsfrage« (Freiburg

Wir sındmeısten genNannt 1ST Bel aller Anerkennung, dıe 1904 erscheinen ließ » Was aber 1St geschehen ”
für Stade un Lebensarbeit hat, Nnımm(t 14ber uch 1er wıeder 1NS Hintertreffen gekommen ! Das Warum ?

INOSCH andere beantworten! ‚ Jedentals, TSt ennn WITL die (56-auch Veranlassung, den Fınger auf die Schwächen der schichte der Gattungen kennen, werden WITL die großen Schrift-Schule egen, deren Stimmführer Stade Wädr, insbeson- steller Israels würdigen können“‘ (S 24) Bei der Erforschung
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der ıterarıschen Arten hält natürlıch für notwendig eın be- trıtt der dogmatısche Gesichtspunkt Jetzt weniger hervor
ständiges Aufhorchen _ auf alle verwandten Gattungen außerhalb
Israels, besonders In Agypten und Babylonien, Das Ziel dieser W1E früher; WaAarTr Ja auch unterdessen iıne andere ÜAhn-
Forschungen 1st ıhm dıe Geschichte der lıterarıschen Gattungen lıche ammlung VO Kouö@t de Journel Sal ın demselben
Israels, dıe israelıtiısche Literaturgeschichte. Verlage erschıenen (Enchiridion patrısktıcum, 1UI I Aufl

In Nr. (Grundprobleme der israelıtıschen FOT3 dıe vorwıegend dogmatischen Gebrauche be-
LiteraturgeSchichte, 20—35 hat gewlissermaßen stimmt ist. Das Inhaltsverzeichnıiıs Schluß 1SLT C1-
e1INn Programm derselben geschrıeben, WIE S1Ee sıch denkt, welıtert (30 Seiten) und Jetzt 1e] übersichtlicher.
und In der » Kultur der Gegenwart « el Abt NADE Auch SONS sıeht INa überall dıie bessernde and des

Alle Lexte sınd— 102) hat eınen Versuch eıner solchen ;„„Lıteratur- Verf., besonders ıIn den Übersetzungen.
geschichte‘“ vorgelegt. lle diese Studıen sollen aber einem nach den besten und neuesten Ausgaben sorgfältig KC-
höheren Zwecke dienen, druckt.dem eigentlich theologischen Die Literaturangaben könnten reichlicher seIN.
TObDbleme nämlıch, us den Büchern dıe lebendige eli- Das uch verdient ın der HHH (zestalt noch mehr
2102 ZU lesen. Alles muß sıch dıiıesem Zwecke der Heraus- WwWw1e früher dıe weıteste Verbreitung.
stellung des relig1ösen ehaltes des unterordnen. (O1aNEE (zerhÜard Rauschen.
Das ıst das letzte 1e] der ‚geschichtlichen XExEsE
cder Krklärung 1ın den gyeschıichtlichen Zusammenhängen
1n der Län  g un 1n der Breıite. Hiıer MUu besonders Stählin, Utto, Prof. Universität Erlangen, Die christ
ın wel Kıchtungen weltergearbeitet werden, In der Hr 10 griechische Literatur |Sonder- Abdruck A4us ılhel 111

welterung des außerbiblischen Materıals und ıIn der CNEeIl- VOIN Christs Griechischer Liıteraturgeschichte. Arfl
Hälfte]. München, Becksche Verlagsbuchhandlung,dung des Kıgenen des Schriftstellers On dem, Was I914 (IV 6 907 — 1246 Lex 00der Überlieferung seines Volkes entnahm. Wer dıe SCHAU 5 Seıten betragende Darstellungährend INn Nr K das Allgemeine und (zrund=-

sätzlıche 1M Vordergrunde steht, bıeten Nr 74 Sn E Pro- der christlich-griechischen Literatur 1n der vierten Auflage
VOI1L W. Chrısts Geschichte der griechischen ILauteraturben und Versuche 1n der ın Nr mi skizzierten Me- (1905) mıt der HEUCH Bearbeıtung desselben Stoffes durchthode Die Nummeın tragen tolgende Aufschriften : Stählın auch LLUTr äußerlich vergleicht S1Ee umtaßtSımson, Kuth, 6 Die Psalmen, 1T a Jetzt SG Seiten der i:kann den ungeheuren Fleiß undhoffnung der Psalmisten, Ägyptische Paryraltle-

en /R Ä 5 Ägyptische Danklieder, 10. Jen - dıe große Sachkenntnıs des Bearbeıiters wohl ahnen.
Allerdings hat seılt der Zeıt, als Wiılh VO Christ seineGC41LrS SGı 1sxamesch-KEDoOS“, Diıe ()den Salomos. Übersicht ZUIL erstenmal nıederschrieb G1E hat SIC InKıne Besprechung dıeser Nummern mu(} iıch Nır ML ück-

sıcht auf en Raum VErISaHCN., Daß Ref. In manchen Dingen den vier Auflagen wen1g verändert dıe Beschäftigung
anders denkt, sel für dıejenıgen notlert, für dıe nÖötig 1st

ber den Gebrauch der Psal-
mıt der altchristlichen Literatur auch bel Philologen eın

Nur och In paar Bemerkungen! allzgemeıneres Interesse gefunden, SO daß ihre rühere (je
iNen ın WUSETET Kırche scheint schiefe Vorstellungen Z
haben. Sonst xönnte nıcht schreıben : „ Im Gottesdienst der ringschätzung auf dieser Seıte allmählıich gewıchen 1sSt
reformierten Kırche wıe ın der katholischen Messe haben s1€e Allerdings ıst auch heute noch gerade bel V ertretern der
noch Jetzt iıhre Stätte‘‘ o 00) ö4 würde ich eher AN 5Sprachwissenschaft, cdıe 108881 der Literaturform wıllen oder
5275 (vgl. DYY3N) als AUS! DD denken. 08881 verlorenen Quellen nachzuspüren sıch mıt christliıcher

Paderborn. Norbert Peters. Literatur abgeben, dann und Walnllı üblıch, des chrıistlichen
Ideengehaltes Sahlz VEIZESSCH oder ihn LLUTr für .Phe6:
logen bestimmt A betrachten ; nıcht selten findet INl

irch, Conradus, nchiridion fontium historiae daher über einzelne Schriftsteller Je nach ıhrer Stellungeccles1iasticae antiqude, quod ıIn u5umm scholarum collegit ZU Hellenısmus e1INn oft durchaus einseltiges UrteilEkditio secunda D teHALAS E emendata. Friburgi fällt Eıne solche Furcht brauchen WIr aber bel tählınBrisgoviae, Herder, 1914 624 8°) Ö: geb M
nıcht hegen, der nıcht alleın Philologe, sondern auchDie Auflage, dıe 110 erschien, wurde VO mır

besprochen In der I heol Revue BOLIG- 5 In der geschulter eologe ist. Schon seine Kechtfertigung der
Aufnahme der christliıchen Literaturgeschichte 908 IDoppelauflage, die rasch nÖötıg wurde, hat das

schon früher recht rauchbare uch noch bed euten
bekundet eıiIn s Interesse, das dem YaAaNZCN Buch
1ne lebendige und ansprechende arstellung 21Dt.Al W ert ZTEWONNECN. Die Seitenzahl lst beinahe dıe- Wıe prinzıpiell verschıeden VO  u der früheren Auf-selbe geblieben, auch der Preis ist der leiche ; aber dıe lage Stählin seiıne Aufgabe anfaßte, geht schoön AUus denZahl der Nummern ist VO FO62 aut Ba C) gestiegen ; einleitenden Abschniıtten über bBegrenzung und Gliederungder Kaum dazu wurde dadurch9 daß dıe latel- des Stoffes, Berücksichtigung der Übersetzungen, bısherigenısche Übersetzung nıcht mehr neben den griechischen Bearbeitungen der altchrıstlichen Literaturgeschichte hervor,Texten steht, sondern unter ihnen ıIn kleineren ypen dıe in Christs Handbuch -}  d  Z gefehlt haben.Die 1n der 2065 Aufl hinzugekommenen Stücke sınd In diesem Teile außert sıch St uch 7wWwe]l Fragen, dıevorwıegend Krweıterungen schon früher aufgenommener heute VO allgemeinem Interesse sınd : Welche Einteilung 1st

1e der Gesthichte der altchristlichen Literatur zugrunde legen,Texte (sanz LEU sınd ; das Paplasfragment über
Zur Beant-Kvangelien ; Hermas Mand. S ıne Bemerküung des nd hat eine solche Darstellung beginnen ?

ng der ersten Frage stellt der erf. dıe „synchronistische‘*‘Kaılsers ark Aurel ın seınen Selbstgesprächen (1153) Darstellung der „eiıdologischen‘‘ gegenüber, welche Herm. Jordanüber die artnäckıgkeıt der Christen Mınucius Felix für seine altchristliche Literaturgeschichte gewählt hatte. Unter
OÖct. 25 das TLoleranzedikt des Galerius nach act De en Gründen, die Stählin für die Bevorzugung und Zugrunde-

legung der chronologischen Art aufzählt, dürfte der Hınweis be-MOFL. bersec. dıe Anaphora des Seraplon ; Stücke Aaus
den Briefen des Papstes SI1Ir1C1us un us der egel des sonders geltend gemacht werden, dal} S oft geradezu unmöglıch

Benedikt. 1St, diese der jene Schrift eines christlichen Schriftstellers 1ınDie Auswahl ist ıne sehr glückliche; auch irgend eine alte Literaturgattung einzureihen ; da(} den me1lsten
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christlichen Autoren, besonders SsOwelt ‚—  S Orientalen 9 Sar stehung des SOS. „westlichen Textes‘‘, W1€e eıne Warnungnıcht 111 en Dr  Sinn kam, eıne antıke Rede- der Literaturgattung
ZU111 Ausdruck der christlichen Ideen verwenden. Den SCANIt> SCHCN lıe einseltige Heranzıehung der Koine Z Krgrün-

Die lıterarıschestellern, denen * dıe Sache als solche, L14U8 s$1e In v  ‚—  A) dung der prache der neutest Schriften.
Behandlung beginnt Ig mıt den paulınıschen brıefen, denenBrief oder 1n eıner Homilie der ın eıner Verteidigungsschrift

Ausdruck gekonımen sEeIN, ZUu iun Warlt, war dıe lıterarısche 6 ] iıne kurze Bıographie Paulı und ıne Übersicht überForm Nebensache, h s1e W AL ın iıhrer allgemeinsten Form, den Stand der Kchtheitsfragen der einzelnen Briefe VOr-ob 111 Predigt- der ın Briefform, iıhnen Melst durch ıhr mt
der durch dıe gegebene Lage diktiert. Wır haben HH lıtera- ausschickt ; fölgen dıe katholischen Briefe, dıe ()ffen-
rische Formen, In denen dıie christlichen Schriftsteller en ihnen barung des Johannes und ZU111 chluß che Evangelien.
AT Herzen lıegenden theologischen Inhalt 388 Ausdruck rach- St. halt sıch In diıesem Abschnitte fast durchweg 4AN die
ICH; dıe eıne Abart der klassıschen darstellen und OIn Amt  A kritische KRıchtung : trotzdem inden sıch da nd dort entschiedene
und Zweck des Schriftstellers abhingen, B.einfache Unterweisungen Zurückwelsungen der relig10nNS- und sprachgeschichtlichen Hypo-und Mahnungsschreiben ARS! Christen In Brie:- der Homilien- thesen. [Die Bekehrung Paulı auf em Wege nach Damaskus
oder Katechesenform, daneben Pastoralbriefe der Encycliken der kurzerhand als „Inneres krliebnıs‘‘ S 93 3:) betrachten, den
gewÖÖhnliche Unterrichtswerke, Missionsreden nd -Schreiben für Petrusbrief einfachhin 111 1 O AnzuseIzehH, die Pastoralbriefe
noch außenstehende Heiden nd Juden 1n Dialogform der Pauliı Q1IS unpaulinısch bezeichnen üSIE WIT. selbst VOI SC-als Anklage- un Verteidigungsschriften, nd Schriften SC mäßigt kritischer Seıte beanstandet werden, uch dıe Auffassungııscher Natur. Nıicht UumMsSsONnNST sınd die Streitigkeiten, ob dıese ber das Matthäusevangelium rechnet nıcht n ıt der alten ETr A-
der Jene Schrift der Form der lıterarischen Epistel der des dıtion, welilche St miıt mehreren Kritikern auf Irrtum zurückführt
unlıterarischen Briefes zuzuwelsen 1st, “  ‚— ZUuU einem befriedigenden (S> 95 / )4); dıe innern Gründe SCe9CNH V  Ja Echtheit des
Abschluß gekommen ; nıcht selten hat 1Han vergeblich diese der Johannesevangeliums, besonders SOwelt S1Ie dogmatischer Natur
jene Apologıie In das Gerippe der Verteidigungsschrift ılnelin- sınd, werden als sehr subjektiv betrachtet werden dürfen, ebenso
zwangen wollen, der dann und dıe Form des Panegyrıkus dıie Annahme einer mehrfachen Überarbeitung einer Grundschrirft
ohne Erfolg aufgesucht., Da WO solcherle1 Anlehnungen All auch 1st des erf. SCHCN Harnack vorgelragene Ansıcht,klassısche Lıteraturformen deutlich wahrzunehmen sınd, w1ıe el da(} Lukas der Evangelist nıcht der Verfasser der Apostel-den Schriftstellern der frühchristlichen Kenalissance (des un geschichte sel, 11t der einmal einheitlichen TIradition nıcht

Jahrh.), leidet der nhalt me1ist unfer der Form vereinbaren. Ich meıne, solche fest begründete AnhaltspunkteDie zweıte Frage, ob uch dıe kanonische Literatur ZUr sollte IHNan nıcht ohne zwingende Gründe aufgeben, denen me1lst
Darstellung der altchristlichen hereinzubeziehen 1St, beantwortet LUT reıin sprachliche der inhaltlıche Erwägungen subjektiverSt ebenfalls mıt Ja Ich wll nıcht gerade einer ausführlichen Natur ENISCHCNEECSELZL werden können.
Behandlung der kritischen Kınzeliragen, die sıch 6Ql die Die urchristliche unkanonısche Literatur eröffnet derSchriften angesammelt haben, das Wort reden, wohl aAber ın Verf. mıt der Briefliteratur, 108881 dıe Lehrschriften nach-dem Maße eıne Berücksichtigung befürworten, als diese Schrilten
als unbedingte Voraussetzungen nd Quellen der patrıstisch zustellen. Ich hätte dıe umgekehrte Anordnung gewählt.

Denn der Inhalt derurchristlichen Literatur ıne Rolle spielen. Nıcht alleın ist dıe Dıdache Alter als alle dıese Briefe:theologischen Erörterungen eines Klemens Rom, Pastor S1E ist als iIrüheste Kırchenordnung dıe Führerin festerHermae, Jgnatius Vvon Antıiıocheia Ist doch wesentlich VO der Normen für dıe Sıttenlehre W1€E lıturgische (Grepflogenheiten,evangelischen und der. Briefliteratur bedingt. Jedenfalls müßte
dıe Frage Un dıe Bedeutung des W ortes Evangelium, 8888 die alt deren Grundlage der weıtere Ausbau erfolgte un!

auf weiliche SICH auch dıe urchristlichen Briefe berufen.katechetischen ZLwecken verbreiteten kurzen Kompendien des
der des Lebens und der Worte Jesu vorausgeschickt In dem ganzen. Abschnitt re überhaupt ıne andere Kın-

werden. Was Arthur Freiherr Ungern-Sternberg ın seinem tellung ach iInnern Gesichtspunkten Platze SCWESCH, 5888i
Buche » Der tradıtionelle alttestamentliche Schrifttbeweis de Christo das große Material unterordnen ZzU können: Schriften kırchen-
un dAe evangelio« (Halle 1913 geleistet hat, und W as bereıits rechtlicher Natur, 2 Briefe lıt em Charakter oberhirtlicher
Wrede, Hatech: Knopf An Einzelbeispielen bel Be- Mahn- der W arnungsschreiben Kom, Syrıen und Kleinasien,handlung des Klemensbriefes solchen Moralkompendien auf- Agypten (Barnabas), Evangelienerzählungen der katechetischegezeigt haben, müßte als Quellenliteratur der 502 apostolischen Unterrichtsbücher ber Leben und Lehre Jesu nd deren Ent-
Väter vorausgeschickt werden, ebenso eine kurze Darstellung stellung 1n Logla und gnostischen Evangelien, Die altchrist-
urkiırchlicher Tradition. Mag 1lr Seeberg nıt seinem Buche lıche Volksliteratur ZUTr Verbreıitung christlicher der gynostischer» Der Katechismus der Urchristenheit« (Leipzig 1903 nıcht überall W ahrheıten, nd Apokalypsen. Die Literaturangaben sındAnklang finden, S hat doch für jeden Vorurteilslosen meist sehr guL ausgewählt ; en ı1gnatianıschen Martyrien 1ST Jetztzeıigt, dal VO einem Söystem der Glaubens- un Sittenlehre 1m beizufügen dıie Ausgabe Fr Diekamp (19013). Zu IgnatiusUrchristentum gesprochen werden kann, das DIS 1ın dıe ersten überhaupt 1st das Buch de Genouillac, L/egliseapostolischen Jahre zurückreicht, un besonders der urchristlichen chretienne IM LEmMPS de Ignace Ll’ Antioche Parıs JetztMiss1ionspredigt, en paulinischen un andern apostolischen Briefen och die neCHECSTE Schrift Mıch Rackl, Die Christologie des
zugrunde hest: ıAber auch ın ritueller Hınsicht ıst auf eıne solche Ignatius ON Antiochien CETeID. 1914 anzumerken. Die An-apostolische UÜberlieferung Rücksicht ZUuU nehmen, w1e schon sıchten des erf. ber den Barnabasbrief, iınsbesondere seınePaulus ın seinem jetzigen Korintherbriefe etreffs des Abend- atierung 130 dürften immer -mehr Anhänger gewiNNeEnN ; istmahls und der Taufe sıch darauf beruft. Es 1st daher, nm dıie nıcht der Barnabasbrief eın frühester Zeuge der lıterarıschenpragmatischen LZusammenhänge zwischen apostolischer Väter- Tätigkeit -ın der alexandı inischen Katechetenschule ?lıteratur nd dem Urchristentum herzustellen, unbedingt nötig, Die Lehrschriften eröffnet Stählin mıt der Dıdache,da ın einleitenden Bemerkungen und Paragraphen VO den der 5T c1e S0 apostolısche Dıidaskalie, dıie apostolischeGrundlagen der Väterliteratur gehandelt wırd. Sind auch dıie

behandelnden Probleme och nıcht. sıcher gelöste und fest und ägyptische Kiırchenordnung un deren (’berarbeitun-
9CH anschließt.umschriebene, wırd schon durch ihre Voranstellung und Nen-

1el Dr iıhrer Klärung beigetragen. Stählin hat ohl mıt Es 1ST ın diıesem Abschnıitte sehr P loben, da der erf.Rücksicht auf seın Leserpublikum, als das } sıch In EerSIGr Linie sıch nicht auf die bisherigen Ansıchten, aber uch nıcht auf dıePhilologen denkt, nach em allerdings sehr knapp gehaltenen neuestien festlegt. wırd dıe Ordnung und dıie EinschätzungVorgange von W. Christ eıne vollständige Zusammenstellung dieser. frühesten kırchenrechtlichen Schriften eıne andere Sseınder neUTIESL. Literatur gegeben. MmMussen. Die 50 apostolische nd ägyptische Kırchenordnung1st als 6ESTE große Neuredaktion der Dıdache ZU betrachten ndDie Behandlung der neutest Schriften eröffnet St W ar wie sıch Justin, Tertullian, Klemens Vvon Alexandria,mıt einer kurzen Kınführung ın dıe Kanonsgeschichte, 1ın Irenäus und Hıppolvt VOINl Rom erg1Dt, die allgemeine Kırchen-cie Überlieferung der Texte und ın dıe prache des ordnung des Jahrh., ohne deren Grundlage dıe SO syrischeDıidaskalie unverständlich 1st.G wOoDel SR den Neuesten Fragen seine Aufmerksam- Letztere ist eine homilienhafte
keıt wıdmet. Verarbeitung der allgemeinen m1t em Bestreben, eigenenMan findet bel ıhm ebensogut ıne sach- syrischen lokalen der zeitgeschichtlich Verhältnissenlıch ygehaltene Urlentierung über den Weıt un die Ent- Rechnung tragen, 1ın der Form syrischer Rechtsnovellen ZUTrC
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allgemeın geltenden Norm. Im übrıgen hat der erf. miıt Recht bedeutet. Das Dl aüber Athanasıus 1sStcedon
als Weiterbildungen der allgemeinen KO dıe 50o«& (’anones Hip- e1INn durchaus abwägendes und SETSCHLES allerneuestenolytı, das Testament 155e Herrn gefaßt, während
Konstitutionen nd dıe 55 Kanones als ME Verarbeitungen Forschungen sınd ın dem Abschnitt über Makarıus den
HEL GT Zugrundgelegung syrischer Verhältnisse (der SYT., Dıdaskalıe) Ägypter berücksıichtigt, ebenso über K vagrıus Pontıkus
y betrachten sınd, ebenso dıe davon abhängigen Constitutiones (W Frankenberg); überhaupt wırd INnall nıcht leicht ıne
DET Hippolytum. größere chrıiuft unter den Literaturangaben vermıssen.Im einzelnen > ich 3ır noch bemerken, da(l ıch Den Abschluß des (3anzen bıldet Ss.-Dionysıus Areopagıta.DSCHCH meine rühere Ansıcht dıe Grundschrift der beıden Wege
nıcht mehr für Jjüdısch halte ; sınd Sıttenvorschriften darın Wenn dem Verf ungeteıltes Lob für seINE Leistung
enthalten, dıe jJüdiıschen Satzungen und Anschauungen völlig ausgesprochen werden kann, , darf doch nıcht vETgESSCHentgegenstehen. Zu en apokryphen Evangelien vgl. Jetzt Fel
Hadse; E1t nters. Zzur Orlental. apokr. Evangelıenliteratur, Le1ip- werden, laß ıhm eın Batıffol, ATa (-Preuschen),

Krüger, Jordan, insbesondere eiINn Bardenhewer mitzıg 1913; ber elne zweıte apokryphe Johannesapokalypse vgl
Nau, Revue Diblique XI 1914;, 209 Bel den apokr. der Neuauflage des Bandes der altkırchlichen Literatur

Apostelgeschichten 1st Jetzt nachzutragen Heintze, Der Klemens- und mıt seinem Bande vorangıng.
rTOIMan un seıne griech. Quellen 4 9 23 Leipzig I914

In den Kapiteln, dıe Stählıin der Kntstehung einer München. a 2a: Schermann.
chrıistliıchen gelehrten Jıteratur, insbesondere den polo-
o wıdmet, dürifte das geringschätzıge Urteıil über dıe Esser, B Gerhard, Professor der Theologie In Bonn, Der
schriftstellerische Leistungsfählgkeıt der einzelnen Autoren ressai der Schrift Tertullians „De pudicıitia““ und
(S 1023 doch LU ZU ıllızen se1ln, 19881 EINZIS und der Verfasser des römischen Bußediktes. Bonn, Han-
alleın der Viaßstab klassıscher ] ıteratur ZUu Vergleiche steln, 1914 (46 R 8“)
herangezogen wırd Die Darlegung %  > christhchen (slaubens- Der Streıit- un! Schmähschrift Lertullians De Pudıgehaltes War auch den Apologeten dıe Hauptsache, wäh-
rend das negatıve Moment, dıe Unhaltbarkeıit alten (5OÖtter= CLLG, ın der das 50 „Indulgenzedikt des Papstes Kallistus““

miıt den W orten wıedergegeben wırd 20 ef moechtiaeun!: Mysterienglaubens ABl erweısen, reın apologetischem ef Forniıcahonıs delicta paenıtenthia functs dıiımaıtto, hatZwecke dienen sollte. ID ist Z viel verlangt, beı den
wıederholt eindringende Untersuchungen gewıdmet. Vorchristliıchen Apologeten eıgene Quellenstudien über 14ußer-
allem hat GE dıe wichtige Erkenntnis ZU Diege eführt,christlıche Religionen AB erwarten ; offenbar nahmen S1Ee

eben dıe damals landläufige, ihnen und allen (zebote daß das päpstliche Edıkt keine Neuerung bedeutete, als
ob bIs dahın dıe Unzuchtssünder VOINl der kırchlıchenstehende [ )hatrıbe- und Kompendienliteratur ZAUL Hand, sondern

A denen S1Ee wıe dıe Popularphilosophen iıhr Wiıssen Rekonzihation ausgeschlossen 8} wäaren,
bloß dıe bestehende Praxıs SCSCH dıe rgorosen orde-schöpften. Joh (‚effcken hat bel selınen einseltigen Ab- Es also keın {burtellungen Zu wen1g das Nlılıeu berücksichtigt, dem ruNngeN der Montanısten schützte.
dulgenzedikt, sondern einfach eın Bußedikt. DDie VOI-dıe Apologeten hervorgingen un mıt dem S1C rechnen

hatten. lıegende Schriuft fügt UU den weıteren Nachweıls hInzu,
Zu Arıstides nd den andern Apologeten sınd jetzt die Kın- daß nıcht Kallıst, sondern se1n V orgänger Zephyrin der

Verfasser des Edıktes lst, und daß Tertullian dıe SchriftJeitungen und DULIGT Übersetzungen VOH Rauschen, Julius,
S Kukula, Eberhard, d1 Paulı In der Bibliothek der De Pudicıka nıcht CRCH des Edıktes und nıcht XE
Kirchenväter, Kempten LOI3 vergleichen ; ebenso dessen Urheber, sondern den Bischof VON Karthago
ÖM en Märtyrerakten der Anhang in I Echte alte Märtyrer-
akten VO Rauschen. Im übrıgen sınd Stählins Urteile ber geschrieben hat

DDer etztere Punkt wırd zuerst behandelt (S 4—930).dıe einzelnen Apologeten durchaus zutreffend. Zu JT atıans Dıa-
tessaron > 1037 sınd V ogels einschlägige Arbeıten. AUS em ‚Fert richtet se1n Buch ACIE Psychiker“ (: LO)Nachtrag 1 245 nzumerken. W1€e VOI seinem montanıstischen Spiırıtualismus AaUuUS dıe

al dıe gnostische Literatur ın der Hauptsache auf allgemeın
kırchlichen Grundsätzen ruht, geht aus dem Brief des Ptolemäus Katholiken nenNnNntT, und ZWaAl COCH solche, ZU deren (7e=
Al LFlora hervor, der als Quellen 3C HRE dıe Worte Jesu nd meıinschaft früher gehört hatte (I 1 O), Iso SCHCH dıe

Mıiıt der Anrede in der Mehrzahlder Apostel un dıe AITOOTOLLAN TAOAOOOLS (Stählin 1079 Katholıken Karthagos.
Bel der antıhäretischen Liıteratur hätte iıch en Begriff wechselt aber beständig dıe Anrede A iıne einzelne be-
VITOUVNUO erortert gesehen, da ( doch eine christliche Literatur- tiımmte Persönlıichkeit, cdıie als Führer un Vertreter dergatiung anzuzeigen schemmt ; ebenso einıge Verweise ber (AO-
OTOALXOV) XNOVYMUO, das dabe!l eine große Rolle spielt. übrigen erscheınt una VOINl ert SdhZ besonders mıt A

goriffen un Vorwürfen bedacht wırd Diese PersönlichkeitDaß dıe 50 innerkırchliche Literatur, WOZUu Pastor
Hermae, lem un dıe andern Ps.-Klemensbriefe, wırd 6; als diejen1ge gekennzeıchnet, dıe dem
Papıas, Melıto Sardes gerechnet werden, erst nach der Bußwesen vorsteht und dıe Sünden verg1bt, also mıt
antıhäretischen Literatur behandelt wird, dürfte weder bıschöflicher Würde bekleıdet ist und ıhr RT
dem er dieser Schriften noch ihrer Bedeutung nft- und 21 dıe Namen Donus Dastor ef benedictus Dapa
sprechen S 10064 E: WaLiuIll sınd S1Ee nıcht unter dıe und apostolicus beigelegt werden, ist auch daraus
Chrıiten außerhalb des nach dem Barnabasbrıefe erkennen, daß er einen Bıschof apostrophiert. Har-
gesetzt worden Die Märtyrerakten 1ätten ohl für sıch nack macht allerdings eben diese Lıtel als ewelse dafür
stehen können, oder 1mM Anhang Cıe Apologeten. geltend, daß Qer Bischof OIl Rom gemeınnt se1l  9 aber

Die „Ausbildung einer kirchliıchen T’heologie‘“‘ sıeht Ksser zeigt schlagend AaUSs anderen e «L exten un AdUs

Stählın ın den Schriftstellern des un begınnenden der Cyprianischen Briefsammlung, daß Lert sehr ohl
Jahrh. verkörpert, deren Behandlung 1 wesent- den Bischof VO  > Karthago anreden konnte. ®  aß

lıchen keine Ausstellungen gemacht werden können. seinen Angrıff wirklıch cdiesen und nıcht C  5  LO
den Bıschof VOIl Rom gerichtet hat, gyeht besondersDen etzten yroßen Abschnıitt macht dıe Literatur

On Constantın bıs Justinian AUS, welche St ın Wel L pn wel Stellen des hervor. Denn cdie Aufforderung
Tertullıans (21:5 (31D M1ır Jjetzt Beweise deimer prophe-schnıiıtte xledert, deren Grenzpunkt das Konzıl Ol (Chals
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tischen egabung (nach montanıstischer Auffassune e C111- Anklage hat den allgemeıineren Sinn Kallıst mache den
1V 6 Bedingung der Sündenvergebungsgewalt) würde, den Menschen bezug auf hıe sinnlıchen Begierden Zuge-

ternen Bischof Rom gerichtet lächerlich lauten ständnısse Der Ankläger bringt Einzelheiten VOTL aber
Kerner 4B, WIC ert (2 Q) bemerkt (regneı daß Kallıst dıe Bußdiszıplın durchbrochen und dıe
Matth 16 1LS  K den Schluß daß dıe Petrus übertragene Lehre und Praxıs de1 K<ırche dıe Unzuchtssünder nach
(Gewalt die Sünden nachzulassen auf ıhn d h uft yedie geschehener kırchlicher Buße wıeder aufgenommen habe
mi1t Petrus (mit Rom) verwandte Kırche übergegangen bıldet WIC eingehend dartut keinen (regenstand der
sC]1 Dies und cLe Antwort Lertullhans (21 1O) haben Anklage Hätte Kallıst 1116 eigenmächtige Anderung 1111

keinen SINN WE nıcht der Bıischof den el zunächst Bußwesen VOITSCHOIMMNINEN 5() würde Hıppolyt CLes Inıt den
bekämpft dem römiıschen verschieden 1ST Endlich schärfsten Ausdrücken klar un bestimmt gerugt haben
wiıll auch Cıe Schilderung, dıe ert (2) VO dem Während also Tertulhan SCINE ngriffe DEDCH (das AT
I reıben der MOecCHh:t el Fornicatores entwiırfit cd1ıe A den ahren richtet dıe nzuchtssünden nach geleisteter Kıirchen-
Märtvrern 111 den Gefängnissen und 111 den Bergwerken buße nachzulassen bezieht sıch zein Vorwurf Hıppolyts
eılen Un VO ıhnen den Frieden in erbitten allem AN=- Kallıst uf c1esen Punkt und deswegen 1St U11-

scheıine nach persönlıche Beobachtungen TLertullians wıeder- beoründet D folgern Kallıst sSC1 der V erfasser des
Dazu kommtgeben und 1ST S() sıcherer auf arthago Z beziehen ert bekämpften Edıktes über die u

da I 111 Airıka nıcht aber 111 talıen bergwerke daß durch De pud nahegelegte chronolog1ische
(metalla) gyab Krwägung geradezu VCRCH Kallısts Urheberschaft spricht

Ich halte den Satz den 111 lıchtvollen Ausfüh- Die Außerung über cie Märtyrer 111 den kKkerkern und
beg] ündet hat für bewılesen Niıicht CDCH den Bergwerken führt nämlıch 111 Zeıt de1 Verfolgung

römiıschen Bıschof den Urheber des Bußediktes sondern Kallıst aber 111 der Friedensperiode untfer Helio-
DCRCNM den Bıischof ar  ago nat Lertullian De DU gyabal und lexander Severus Es 1St also Al Zephyrin
dicılia geschrıeben Daraus erg1ıbt sıch daß der {(J11 198 —217) Z denken und ZWAarLr al che ahre, 111 denen
Raolffs angestellte Versuch d Uus De Dud den W ortlaut der Prokonsul Scapula (211—213) CiLe Verfolgung 111
des „Indulgenzediktes des römıschen Bischofs Kallıst“ Afrıka VO autfleben 1eß (vg] ert Scap
rekonstruleren, vollständig verfehlt WL denn anderem Auch erklärt sıch dıe maßlose Schroffheit und Bıtterkeit
abgesehen sınd dıe Gedanken und Bewelsgründe, SCcCHC$H Lertullians De Pud WEIT besser 111 der Zeıt 111 der
dıe LEr streıtet, nıcht chLe des römischen, sondern des sıch s förmlıcher Bruch m1 der katholischen Kırche
karthagıschen Biıschofs, der S16 zudem ohl nıcht schrift- eben vollzogen hatte (wahrscheinlich 2137 als mehrere
ıch nıedergelegt Jahre spätersondern Predigten 1:3, L7 L7  —-
vorgetragen hat uberdem wıderlegt K.s Nachweis 2U{fs So dari auch der ZWeITEe Satz ID C  n  als wohlbegründet
NEUEC dıe Behauptung Harnacks (Dogmengeschichte 1] ]4 betrachtet werden und wırd 111 Verdienst des g'-
Z4 41) dıe novatıanısche A T1SIS habe ‚„„der Kırche das lehrten Onner Forschers bleiıben C1ıe Frage des berühmten
Bußsakrament abgelockt‘ Cyprian habe damals A Bußediktes nıcht 11UT nach MT Bedeutung 111 der (76-

schıichte des Bußsakramentes sondern au nach SCIHNECILNBunde mıt dem römıschen Bıschofe Cornelius begründet‘‘
Weder der Novati]ianısmus noch Cyprian und Corelius V erfasser geklärt haben
können dıe ıhnen V  — Harnack ZUZEWIESCHNE Raolle YC- An erheblichen Druckfehlern 1S|! leider kein Mangel Q, 11

| ”n  1EeVrTus SI NUMEFNS, 501 sanctıtatıs SI des e11enspielt naben da schon der ungenannte orgänger Cypri- CASTLLALLS , 16 O 250 ST 226} I 3 NC SI ul 16den ert De Pud angreıft Inı derselben Entschieden- SI [0c0 ST
dıe Sünden A

Ü / LUVE , L7 nihil 2UM SI nihilheıt WIC Cyprian dıe kırchliche (sewalt 23 TUAQUA ST JUAQUE , 2 16 beziehungsweılse SI be-
vergeben, behauptet un beweıst. dingungsweise

Münster Hr DiekampIm 'Teıle (S. 31—4 trıtt der fast allgemeinen
Annahme entigegen, dıe das Bußedikt dem Papste Kallıst
zuschreıbt weıt mehr preche dafür daß ephyrın Monceaux, Paul, Membre de U ’Institut, Professeur Collegeverfaßt habe Es kommt alles auf dıe KFntstehungszeit
VO De Dud An Denn dıe Außerung (I O) Audıo el1am de France, aın Cyprien, Eveque de Carthage (210— 258)

| Collection : „„Les Saıints‘ Parıs. Gabalda, 1014edictum ESSE Proposıtlum eic lehrt, daß das Erscheinen des 20 8 Fr
Ediktes für den ohnehin schon ZUuU dem Angrıiff Die vorliegende Monographie schildert zunächst dencden Bischof [0)]3! arthago entschlossenen JTertullian LLUT äußeren ebensgang des h Cyprianneuer Antrıeb Wär, TASC /ANdS Feder greifen Es Sodann folgt dıe
1St fast allgemein iblich dıe chrift De BPudıcılia dıe Besprechung SCIHNEGT Schriften dıe den größten SS des

Werkes ı88 Anspruch nımm(t Das Schlußkapıtel charak-kKeglerungszeılt des Papstes Kallıst (217—222) VEI-

legen. Aber ıne stichhaltige Begründung dafür äßt sıch terısıert dıe schrıiftstellerische Kıgenart Cyprilans, berichtet
Oln der Kegende; nach der VOTLT SEC1INEeTr Bekehrung 58nıcht vorbringen. Die Anklage Hippolyts (P’hılosoph. L und behandeltden aps allıst. JLODTOS Ta JLOOS A0a NOOVAS heiıdniıscher Zauberer n SC1IN SOl
schließlich SC1INEN Eıinfluß auf Mit- un achweLOLS AVVOoONOLS OUYYWOELV EITLEVONGE AEYOOV U  ‚9 Verehrung iınnerhalb un außerhalb Afrıkas(1UTOU aqieodar ÜUOAOTIAS konnte deswegen bısher

XC 1St ineals Beweis herangezogen werden, weıl InNan S1IC CNZEC
Die Darstellung Monceaux bietet nıchts eues

und SOMT falsch deutete. beı ‚reedition WIC 1111 Vorworte heißt, AaUuUS dem Bande desHıppolyt, dessen Be- größeren Werkes des Verfassers: Histoire litteraire de l’Afriqueschuldigungen übrigens A berücksichtigen Ist, daß S16 Ol chretienne. IL St Cyprien el S50N LeEMPS. (Pans 1902): TI/0oeuvre
personnelle de SE Cyprien (S. 6916 r 86) Die Neuherausgabegroßer Gehässigkeit SC} Kallıst eingegeben Sınd, 11l WIr: begründet 190001 em Vergriffensein der beiden ersten Bändenıcht Sapch, Kallıst SsC1 der CT  '9 der sıch die (GGewalt des SENANNIEN größeren Werkes. Entsprechend der Aufnahme 111eılegte dıe Unzuchtssünden nachzulassen sondern SC1116 dıe Sammlung » Les Uints« dıe mehr populären als W155C11-
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schaftlichen Charakter tragt, verzichtet das Werk nıt Ausnahme der zweıte prüft dıe benediktinische Profeßformel selbst
einer Anmerkung (S EX dıe kurz dıe hauptsächlichsten and: auf iıhren geschichtlichen und juristischen Inhalt. Der
schriften, Textausgaben nd Gesamtdarstellungen Oll Cyprians
Lehre un Leben angıbt, aut jeden wissenschaftlichen Apparat nhalt der beıden Aufsätze rechtfertigt AUNO) cden gemeln-
uch beı den AUuUSs Cyprians Werken zıitl1erten Stellen 1st 1 SAahzZeEl] SdAa1116I1I1 Tiitel „Studıen ZAURE Benediktinischen Profeß“
Buche nirgendwo der Fundort angegeben, obwohl dies für den N zerlegt seine Untersuchung 1n dreı Abschnuitte.
wissenschaftlıchen Benutzer wünschenswert 74äre und em pO Im ersten wendet seine Aufmerksamkeıt der andlungren Charakter keinen Eintrag geclan hätte. Für den Theologen selbst L untersucht CchLe VOIN dem Ovızen ZU leistendeblietet nıcht viel; - seın Buch ist wesentlich 1n lıterarhistori-
sches, Kıne Darstellung der Lehren des Bischofs SOWI1e ine Pr omissio un: deren Inhalt. Klar wırd uns hıer G
dogmengeschichtliche W ürdiıgung desselben fehlt nahezu Qanz ; gelegt, daß c1Le äußere Korm des Aufnahmeaktes sıch
L1UL dıe Auffassung
der Bischöfe nd

Cyprians
als

der Stellung des Klerus,
der der Kırchen- CHS AIl dıe orm der römıschen rTkunde anlehnt.

Priester, ‚ rager definıiert 1E deshalb 4uch mıt Recht ıs ıne Bıtturkundediszıplin, wırd eingehender behandelt (S K3a H. [Die LICU!

Kontroversen, VOT allem ber die Primatslehre Cyprians un dıie S 10) Diese ist zunächst Au den Namen des es
Bußdisziplin A selner Zeit, werden Salr nıcht berührt. Jedoch se1l als Destinatar und Adressaten ausgestellt S L2)% als
als interessant das Urteil des Nichttheologen ber Cyprians weıtere Destinatare sınd aber auch dıe eılıgen ZU-
Stellung Primate notliert: „n precisant [es HOUDVOLFS Ae sehen, deren kReliquien ın dem betreffenden Kloster auf-’episcopat el en groupanl, AUEOUF E LOUS colleques de
’ Afrıque chretienne, Cyprien orzientait les espruts cette unite  Ä bewahrt werden und deren als solcher 1ın der Urkunde
(L PENAT } indirectement, al yrenaraıt les BOLES (L V’etablissement ausdrücklich Krwähnung gyeschieht. Zeugen sind nıcht
Ae Ia suprematie romaine“ (S 166)

An Einzelheiten sel och vermerkt: SeE2I das Geburts- erforderlıch, wohl dagegen dıie eigenhändiıge Unterschrift
Er beruft sıch dafür darauf, da (S E3 Leıder ist uULLSs der Wortlaut zeiner Pryromiss1io0Jahr Cyprlans 388 21  ®) Allı.

363 den ältesten Zeıiten des Benediktinerordens überliefert.Cyprian Tertullian, dessen Spur WIT ersti U1 220 verlieren, pET-
sÖönlıch nıcht gekannt 7U haben scheine, obwohl CT ihn als seinen o1bt eshalb noch kurz A Ww1ıe T1wa chese älteste
Lehrer angesehen habe und beıide A CGarthago gelebt hätten. Orm der PyoOomissio gelautet haben könnte, und nDDiese Beweisführung scheint: mır nıcht stichhaltig 7 Se1IN. Cyprian
ıst AT mM gereiften Mannesalter (um 246) Christ geworden; wırd 111a ıhm hıer zustiımmen. Im Anschluß hıeran C1I-

Ortert CI dıe rechtlichen Verpflichtungen, welche durchdaher Od guL möglıch, da(} GT ın selner heidnıschen Jugend-
zeıt Tertullian persönlich nıcht kennen gelernt hat. /on der Aa Übergabe der Bıtturkunde. entstanden. St Benedıikt,
wÖöhnlichen Annahme, Cyprian SC1 200 geboren, abzugehen, fünhrt OE N  9 habe der 7T radılio Cartae einen uECN, schönen
liegt H eın Grund VO Zu der Frage, ob der Synode
Karthago [0)88| SEeDt. 256 der Charakter e1Ines Uppos1it10ns- und wirkungsvollen Zug beigefügt. Die völlige Entäuße-
Onzıls zukomme der nıcht, spricht sıch nıcht deutlich AUS; Uung des V erfügungsrechtes über dıe eigene Person, diese
doch mu ach se1ıner Darstellung das e  'a annehmen, SE1 dıe Wirkung des vollendeten Aufnahmeaktes (S 16)
da Sr die Entscheidung des 7”apstes Stephanus ın Sachen der Hat der Bıttsteller miıt der Übergabe sSe1ner Urkunde
Ketzertaufe der Synode vorangehen äßt Grade diese letztere
Behauptung dürfte ber noch keineswegs als bewıiesen gelten, dıe rechtsförmliche Handlung abgeschlossen, S fehlt
vielmehr 1st das Gegenteil wahrscheinlicher (vgl Bardenhewer, noch dıe Aufnahme VO  an seıten des O)beren. Bevor 1G-
Geschichte der altkirchl. |ıteratur. Freiburg I1903, 400{.). doch diese erfolgt, wendet sıch der Novıze mıt denı C1-

Gyprian VOIN Papst Stephan exkommunizlert worden ist, greiıtenden „:SUuSCIPE NE Domine“ ott selbst und bıttet
ä(t zweiıfelhaft, obwohl uch hıer andere anders denken. diesen 1008081 seine Aufnahme. Urheber dieser 7 wischen-Die Einteilung der cyprianıschen Schriften (apologetische Werke,
diszıplinäre nd homuiletische Yräktate; dıe Korrespondenz) scheint handlung ist der enecdı
mır wen1g glücklich Z se1ln, da dieser kıinteillung dıe innere Be- möchte diese Zwischenhandlung Jedes rechtlichen Cha-

Von „apologetischen‘‘ Werken kann bel Cyprian rakters entkleıdet wIissen, S1e soll liturgische Bedeutung haben.rechtigung fehlt
Der Grund für diese Auffassung RS ist MIr nıcht recht VC1I>=keine Rede se1n, da dıe apologetische [ .ıteratur die Aufgabe hatte,
ständlich.dıe heidnıschen un Jüdischen Verleumdungen zurückzuweılsen Ist ott selbst das eigentliche Haupt der monastischen

und In erster Linıe für Nichtchristen geschrieben wurde. prian Famlıilıe, muß auch dıe eigentliche Aufnahme vollzıehen.
hat jedoch 1} für Leser geschriıeben, die ıim chrıistlıchen Glauben Diese Aufnahme ist un aber ıne unsiıchtbare, dıe sichtbare C 1 =

bereıts begründet Warcl, wIıe übrigens selbst zugıbt (S D1) folgt gleich darauf durch den Abt, ua DLCES yustL eredıitur
dem UÜGECrE (Reg ed Butler 63 29) Der rechtliche CharakterW enngleich Monceaux’ Cyprianmonographie

I heologen ıne volle Befriedigung nıcht gewährt, ist S1Ee dieser Handlung scheint mır aber uch weıter dem Umstande
hervorzugehen, da der Bittende die Urkunde spater auf den

doch geelgnet, 1Nne treffliche Kınführung ıIn das en Altar niederlegt. Wozu das, wenn nicht der Altar (Chrıistus) der
un Wırken des großen Bıschofs VOL Karthago sSe1IN. eigentliche Empfänger 1st ? Der Abt nımmt dieselbe ar später
Wem 11LUTr darauf ankommt, dem kann das uch auch Al sıch, aber ben wıeder NUur, weil Cl}risti Stellver-

LEL ist.empfohlen werden ; der eologe jedoch, besonders der
Dogmenhistoriker, bedartf tiefer schürfender Arbeiten. Im Abschnitt unternimmt CS, dıe ( ONVeErSILO,

( onversalıo auf ihren näheren Inhalt w prüfen.öln KrTJedTich Hünermäann. Wie ıst ın der PyoOomissio ZU lesen.: ( ONVErSLO oder viel-
mehr Conversalio MOYUM? elche Bedeutung hat ei7ze
eres Wort ın der Regula? Dieses erfahren WIT aufeiträge /AUE  — Geschichte des en Mönchtum und des

Benediktinerordens, herausgegeben Idefons 9! 22—79 ın eıner überaus feiınsıinnNıgen Ausführung. Zl
Benediktiner der Abte!i Marıa EA36GH: eft Studien ZUL TSL sucht dıe Bedeutung des Wortes COonversalıo AuSs
Benediktinischen Profeß. Zur Aufnahmeordnung der Regula

Benedicti VO  — Matthäus Rothenhäusler. IL (5e- der eXe St Benedıikts selbst gewinnen, dann C1-

Ortert dıe sıttlıche V ervollkommnung bel assıan -schichte der Benediktinischen Profeßformel Ol Ildeföons
Herwegen. ünster Aschendorfische Verlagsbuch- w1ıe den (selübdeıinhalt nach dem Wıllen des Benedikt
handlung, 1913 (VI 172 SE 8 4450, U  5ß und kommt dann ZUuU dem Chlusse, daß Benedikt siıch

Das eft der » Beıträge /ADBE (zeschichte des alten mıt dem (jelöbnisse der kKegelbeubachtung egnügen
Mönchtums un: des Benediktinerordens« bringt 7Z7WEe] können. Er wollte ecs nıcht In dıe Mlıtte stellte dıe
wertvolle Aufsätze für dıe Geschichte der benediktinıschen allzgemeıne Pflicht des Mönchtums, welche zugleic
Profeß. Der erste untersucht dıe jJuridische Seite der ın besonderem Sınne Aufgabe der zönobıtıischen Schule ist,

cdıe CONVeErsSaltıo MOTUuUM I3 S1Ee reiıhen sıch wWwel andereder kKegel St Bencdikts} vorgezeichneten Aufnahmeordnung,
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Hauptpflichten, der (Gehorsam SC  IQ egel un: Abt, ypus weıst nach, daß dıie zweıgledrige Horm In
wodurch sıch der Zönobiıt OIn Anachoreten unterscheıdet, Flavigny 1m eDrauxnc FEWESCNHN 1ST dorthın ıst sS1e ON
und dıe Beständigkeit 1mM Verbande, welche das Sonder- Montecassıno AUS gekommen. Eınen zweigliedrigen Hormel-
geSselzZ des benediıiktinischen Zönobiten ist. text bewahrt u1ls auch der bekannte C6 OI4 VO St

GCalenIm Abschnıitt wırd das W esen der Benediktinischen Den Aältesten dreiglhedrigen ext treffen WI1Ir 1n
Profeß und dıe rechtliche Natur des Aufnahmeaktes Ga Albı, dann 'später bel Paulus Diaconus und den VO
gelegt. Als Grundbegriff wırd derjenige des Seruvuus deı Paulus abhängigen Hıldemar und Smaragdus. Der Text,
hingestellt. Benedikt hat ıhn mıiıt vollem Verständnis den Smaragdus uns überlıefert, unterscheidet sıch 1LLUT in
AUS dem alten Mönchtum herübergenommen. Folgerichtig eıner Klemigkeit On demJenıgen seıner beıden Vorgän-
schlıeßt sıch mA diese erläuternde Darstellung des YBuleKers SCH Petitio und Promissio haben weniger Juristische als
gedankens 1ne Untersuchung über den (Gehorsam und aszetische Bedeutung mehr (S 45)

Den Schluß Imden benediıiktinischen Verbandsgedanken Al Teıle geht des näheren auf dıe Profeß-
dıeser S lehrreichen un wertvollen Abhandlung bıldet formel e1IN (S 47 1E Die Untersuchung über CONVEFrSILO
eiıne Darstellung der rechtlıchen Natur des Aufnahmeaktes. und CONVeErSaltıo u  9 welche auch anstellen muß,

Kinige Bemerkungen selen M1r im Interesse der Sache D
StTattel.

deckt sıch natürlich vielfach miıt derjenıgen VO Rothen-
17 Anm. ISt dıie Regula Tornatensis VO der Bene- häusler. Verstehe ıch S1e aber recht, S nelgt MEeHT_dıktimerregel abhängig un WENN E erläutert s1e ann dıie xechts-

begriffe 1n der Regula Bened. Oder erweiıtert s1ie diıeselben ” dazu, CONVEFrS1LO 1m Sıinne VO CONVEFSLO Prımu, Ab-
ConveErsatıo INOTUM Streben ach sıittliıcher kehr VO der Welt A nehmen (S 49), als 1m Sinne

VO CONVeErSaltıo.Vervollkommnung, scheint mır mehr einzuschließen, dürfte Die CONVErSAalıo WLOTUNMG, wlie St Bene-
auch die Pflicht, ach Vollkommenheit streben, einschlıeßen. dıkt S1Ee fordert, ist dıe 1 Kloster In tetem KampfeUnten In dem Referate ber dıe Arbeıt VO Herwegen wiırd sıch
Gelegenheit bieten, auf diesen Punkt näher einzugehen. 235

mıiıt dem Kıgenwillen und jeglıcher äußeren und inneren
Leidenschaft auf (Grund der Keg ula geführte Lebens-Nr Sanctae CONVETSAHONLS übersetzt nıt Lebenswandel im

gewÖhnlichen Sinne. Diese Auslegung hat miıch überrascht. W e1se. Und diese CONVErSALLO scheıint m1r sogar recht
W as sollen dıe Dekane sein ” Mönche, welche in Ausübung hohe, sıttliıche Anforderungen ZU stellen. Auf (srund cddesaller klösterlichen Tugenden den anderen voranleuchten (Keg (elübdes ıst der Mönch ZU tetem Streben nach oll-Z° 63 wırd CONDEFrSALIONLS LEMDUS doch durch das nach-
folgende ut »ıtae merıtum erläutert, nd hiıerauf mu (} der Be kommenheit verpflichtet, muß Cdas vollkommenere
schluß des Abtes fußen, welcher einem selner Mönche eine tun, talls dieses 7E seinem gelistigen Fortschritt ın der
höhere Kangordnung zuerkennen wıll, als ıhm durch se1in Eın- 1ST rechtJ ugend notwendig Benedikt verlangt alsotrittsjJahr zusteht. 27 Nr. verweıist mı1t Butler auf die Hohes VO seinen Mönchen und ZWAar AUT (GGrund des O>re1 Quadragesimalpredigten Leos Ich darf vielleicht auf
August, In Ioh LV Aact. aufmerksam machen: In hoc gelegten (zelübdes der CONVErsSalkıo OFrUum. Man INa Ja
Saeculo QUAS1 quadragesimam abstinentiae celebramus, bene zugeben, daß schlıeßlich der Ausdruck CORNVEFS1LO oder
ViIVIMUS, CUM aAb INiQqUiLATIOUS et aAb illicitis voluptatihus nmbsti- CONVErSalıo >  Z gleichgültig ist doch lst dabe!l festzuhalten,
NEMUS, send QULA haec nQOstinentina SINE mercede 2ON erit, ' XPECLA-
INUS heatam illarmas spem el revelationem gloriae MAaAgnı dei el

daß für C1Le Krklärung des Inhaltes des (elübdes un
salvatoris nostrı Tesu Christi Certum est aımen QuAdragenarıio0 der damıt übernommenen Verpflichtung LLUT das Wort
S stignificari quandam pnerfectionem INn opertbus DONiS, QUUE CONVErSalıo In rage kommen kann, welches uns alleın
MAXLME OBET U bona exzercentur M abstinentia quadam aAb allicıtis den Grundgedanken 1n aller Schärfe wiedergibt. Butlercupiditatibus Saeculi, hoc est generalti LELUNLO (MI 459 15291530) die 43 geführte Untersuchung ber CONDBEFSLO wırd recht behalten, WC11111 CONVeErsSsalıo mıt TO/LTELO

gyleichsetzt (vgl Kothenhäusler 206 Nr 1}} dıe S  ILund eonvtersatıo nıcht och ıne Erweiterung erfahren könnte »
Ich habe starke Bedenken, der Auffassung VOIl CONVEFSLO nd monastısche Lebensweise ist ın Cciesen kurzen Worten
cCoNversatıo, wıe sıeE u11l darlegt, unbedingt beizupflichten. zusammengefaßt, cdie Lebensweise des Benediktiners mıtCOonversio scheıint mır 1m Gegensatz AA CONveErSAtIıO dıe a ]] ihren EIMZEINEN, hohen sıttlıchen Verpflichtungen.Entsagung, dıe Abkehr ON der Welt, 7U bedeuten, CON-
versatıo dagegen das Mönchsleben iInsoweit als In ıT Streben Am CNAliusSse seiner bhandlung wendet sıch der
ach Vollkom 98 enheıt verbunden lst. Man lese einmal bel Keformtätigkeit Benedikts VONN Anıane und legt kurz
(Cassıan CFraef. De (oen. Instit.).; LOt amnnum eirculis mO
COnNSOrtio el ımitatione

un knapp dar, daß WIr diesem KReformator des ene-
CONVEFSALLONLES abstracti, ebenda uch dıktinerordens dıe Wiıedereinführung der dreigliedrigenPropositum siquidem mih  2 pst NON de mırabilibus det, sed de Profeßforme danken encorrectione MOTUM nOostrorum el CONSUMMALILONE n»ıtae nerfectae

DAUCA diSSETETE. Scheint 1er nıcht die COMHSUMMALLO vıtae Auf Kıiınzelheiten noch einzugehen, muß iıch mır
perfectae, der Kampf die acht Laster (Cassian Praef, VEISAgECN. Der Verf. berichtigt zweımal eINe unrıichtige2 dıe CONveErsatıo mMmONAastıca nd dıe “orrectıio dıe Auffassung, welche ich 1n den Consuetludines V1 -Abkehr on der Welt bedeuten ” (vgl. auch 43 Nr. 4)Auch andere Stellen bel Rufin un Hıeronymus Wwı1ıe Rufin treten habe Ich bın ihm darüber Dank verpflichtet.

Inzwıschen 1st Uurc das Vertrauen seliner - MıtbrüderHist monach. F Hıer. En 130 ad Demetriad. scheinen mır
DUr für die Auffassung VO conversatıo als Lebenswandel mıiıt ZUu Abte VON Marıa-Laach rwählt worden. Mıt demStreben ach Sıttlıcher Vervollkommnung sprechen. uch
die Abhandlung VonN Herwegen 45 möchte ich hier AN

Danke für cdıe vortreifliche Untersuchung, mıiıt welcher
zıehen. dıe VES BPuOlica iıtltlerarıa beschenkt hat, gebe ıch der

In der zweıten der In dem vorliegenden Hefte 9.C- Hoffnung Ausdruck, daß, nıcht CT, S() doch ın -
kunft viele selner Mönche mıt gleich trefflichen Bei-botenen Abhandlungen untersucht Ildefons

dıe Geschichte der benediktinischen Profeßformel. Der tragen, namentlıch UOrdensgeschichte bereichern n Ogen.
erste Teıl seiner Arbeıt ist den uns überlieferten Formel- Fäarfa (Fara Sabına, Perugla) Br. Albers.
exien gew1idmet, der zweıte untersucht dıese TLTexte Aautf
ihren Inhalt Sie stellen wel ypen dar, einen ZWEIl-
gliedrigen nd eınen solchen mıt 1€I] TLeılen. Der uUur-

sprünglıche Wı sıcher cder dreigliedrige, WO und unter
welchen Umständen entwickelte sıch der zweigliedrige
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Grabmann, Prof. Dr Martın, Die Geschichte der scho- TrTeNzen Öfters verwiıischt S 177—199 Eınen zweıten
lastıschen Methode nach en gedruckten und ungedruckten
Quelien bearbeitet. Zweiıter Band Die scholastische Me Beleg „nletet dıe Behandlung der Frage: weshalb erlangten

dıe Sentenzen des Petrus Lombardus olche hohe Be-thode ım nd beginnenden 84 Jahrhundert. Freiburg, Außer derHerder, 1911 586 S 8°) M Y ; geb 10,40. deutung In der Scholastıik ? (S 404 —407)
Aufnahme des Namens des ombarden ın das eht-Schon durch den and selnes groß angelegten dekret (cap Damnamus) des Laterankonzıls tindet

erkes hatte alle, che sıch mıt der (reistesgeschichte C1Le Hauptursache ür den Einfluß des Maxıster Sententiarum
des Mıttelalters Deschäftigen, N tiefem Dank verpflichtet. ıIn der Person des Petrus V OI1 Poitiers und ın der Tätıg-

Bande, keıtal 1e] höherem (srade gılt dıes VOI1I vorlıiegenden der arlıser Summisten, dıe unter dessen Kınfluß
den der Rezensent leıder TS Jetzt A Anzeige bringen standen. Diese Feststellung verdankt eINZIS un allein
kann. Iieser and besteht AUS einem allgememnen seiner systematischen Durchforschung der ungedruckten
und einem spezliellen Teıl, der erste „dıe allgye- Hss (Gerade alern legt der Hauptwert selınes Buches.
memen Faktoren und (resichtspunkte In cder Fntwickelung Kıs sınd ergebniısreiche un vielfach Hısher AalıZ unbekannt
der scholastischen Methode“, der zweıte „den Entwiıicke- gebliebene Quellen, CdLe aufgedeckt worden siıncdl.
lungsgang der scholastischen Methode 1mM und be-

Der all-
Mögen Junge Forscher sıch iiınden, dıe S1Ee Beant-

ginnenden L5 Jahrh:“ ZU Darstellung bringt. wortung der zahlreichen, noch ungelösten, VOIL -
gemeıne eıl gyhedert sıch ın 1er Kapıtel miıt folgenden deuteten Fragen erfolgreich benützen! Das wäare der
UÜberschriften Der Aufschwung des höheren Unter- schönste Dank, den (+eschichtsschreiber der scho-
riıchtswesens. Ungedruckte Wiıssenschaftseinteilungen lastıschen Methode ernten könnte.
und Wiıssenschaftslehren. Die Bıbhothek der CNO- Es 1st fast unmöglıch, In übersichtliches, Uurz ZUSall.  CH
lJastıker des Jahrh. Stoffzufuhr un Stoffbenützung. gefaßtes Bıld VO der entdeckten Stoffülle Z geben, dıe
A. Wıssenschaftliche Kıchtungen und Gegensätze. Beson- darbiletet und bespricht. arum beschränke ich mıch auf einıge

Hınwelse. Überraschend sınd die Mıtteilungen über dıe handschrıft-ders möchte ıch hlıer Kap. und 3 hervorheben, das
eıne - der FKülle des CUCH; für ıe (eschichte der lıchen Materialıen AdUuS en Schulen Wılhelms Ol Champeaux und

Anselms Laorn nd ber dıe ın diesen Schulen entstandene
Philosophıe und T’heologie wıichtigen Materıals, das andere Quästionenliteratur (S I4I ff.) Bısher Wa Robert Melun bel-
wegen der lehrreichen Ausführungen über dıe Wertung nahe allen Iheologen nıchts anders als eın großer Name. Durch

G.s Ausführungen (S 323 —2358) ber WIT s der wissenschaftlichender antıken Klassıker ıIn der Scholastık. ur würde ıch
begrüßt haben, WE In bezug auf den zweıten Punkt Welt en al möÖöglich gemacht, In eLIwAa einen Einblick In

Besondere Aufmerk-die Bedeutung seines Wirkens Z gewıinnen.e ()xforder Studienordnungen und Verhältnisse heran- samkeit verdienen dıe Nachrichten ber dıe bıisher wen1g beachtete
YEZOZCNH worden wären (vgl Rashdall, T he (Yniversities Schule Gilberts de la Poree B3 430 320) Das Schlußkapıitel

Vol 11 art LE (OQxford bringt dankenswerte Aufschlüsse ber dıe methodologischen Au(-of Aurope IM the 1ddle Axges. fassungen der Summlisten, dıe 0888 das Jahr 12CO Parıs im1505, 45 {f.) EWISSE Kıgentümlichkeiten sowohl Lehramt tätıg W ar Die Schriften, die In diıesem Kapıtelmethodologischer W1IE sachlicher Natur, cdıe WIT be1 den herangezogen werden, sınd ohne Ausnahme ungedruckt geblieben
UOxforder V eertretern der Hochscholastık iinden, hängen un liegen ZzUuU Teile Dur in der einen der anderen Hs VO

11 der dort herrschenden, V& der arıser 1n mancher Unter iıhren Verfassern sınd Männer, deren Namen ın en Schu-
len noch lange SENANNL wurden (Simon VO: Ournail und Prae-Beziehung abweıichenden Art des E: und Studıen- positinus von Cremona), un: auch solche, dıe bald in Vergessen-betriebs ab heit geraten sSeın scheinen (Magıster Martinus, Martınus de

Im zweıten Teıle des Bandes reten d1e Vor- Fugeriis, Petrus VO Capua): Eın Merkmal 1st dıesen fünf heo-
logen gemeinsam : s1ıe stehen alle ınter em FEinfuß des DPetrus

zuge und Verdienste (5.s entsagungsvollen Arbeiten VON Poitiers, dessen Ansıchten ber theologısche Methode rab
AIn deutlichsten m Kap wırd „\dıe Kelk- annn yOL==$:24 ausführlich bespricht. Als Quellen dıenen

iıhm dıe handschriftlich weıtverbreiteten und bel Vigne ın derstehung der scholastiıschen Quästionen- und Sentenzen-
lıteratur ın den Schulen Wilhelms Champeaux und lateinischen Patrologie (ZET: 759 E abgedruckten Sententiarum

72 Quingue nd dann dıie ungedruckte Glosse en Sentenzen
Anselms V OI Laon dargestellt. Die nächsten 1J1er Kapıtel des Lombarden. Von dıesem etzten Werke siınd isher
sınd Je eıneni der folgenden T’heologen gewidmet: Peter Hss bekannt SEWECSCH., Auf ıne In der Pariser Natıonalbiblio-

thek (lat 14423) hatte Denifle, auf eıne zweite 7U BarcelonaAbälard, Hugo 38 Vıktor, Robert Mlelun un Mandonnet aufmerksam gemacht, wel weltere hat G3 in NeapelPetrus Lombardus. Das Kap berichtet S 1l der Schule nd am berg entdeckt. Eine fünfte fand ıch VOT einıgen Jahren
VO. Chartres, Gilbert de la Porree, Johannes alıs- 1m Britischen useum zu London unter der Signatur Reg
bury und Alanus de Insulıis. Im Kap wırd „dıe Das Werk beginnt 1n diesem Codex auf fol 4% Ich vermute,
Petrus Cantor ausgehende bıblıisch-moralische ichtung dal} Hs Z In Balliol College A Oxtord dasselbe uch nL-

hält Im CENSCH Zusammenhang mit dieser Glosse steht ınder Theologıie“ geschildert, während das Schlußkapitel sowohl sachlıch wıe methodologisch interessanter J raktat, den
dem Petrus VO Pointiers und den ungedruckten Pariser ich In einem 1m 15 Jahrh geschriebenen Codex des Britischen
Summıisten A  ® gewıdmet ist. Be!l der Bearbeitung useums (Reg F, AIl fol 00T—1577V) gefunden habe Ein
der schon gedruckten Quellen ın dıiesem zweıten eıl Vergleıich zwıschen seinem Initium nd den Mitteilungen be1ı
se1nes Werkes erweiıst sıch den Arbeıten seiner Vor- 507/ le dıe Vermutung nahe, handle sıch 1801 ın KHxem-

plar der losse des Petrus, In dem die Kinleitung weggelassengäanger gegenüber nıcht als objektiver Berichterstatter se1l Durch das liebenswürdige Entgegenkommen der Direktion
und besonnener Krıtiker, sondern auch als erfolgreicher der Kgl Bibliothek Bamberg 1st Nır die Möglichkeit gegeben
Fortsetzer. Zahlreich sınd CA1e wertvollen, posıtıven Bel- worden, dıie Rıchtigkeit dieser Vermutung nachzuprüfen. Ich

finde, da sıe nıcht bestätigt wırd Gewiß scheıint Gs nırträge, dıe Z} Lösung der schwebenden Streitfragen seın, da das Werk der Schule VO Petrus VO Poitiers angehört.bringt. Beıspielshalber verweılıse ıch auf dıe Ausführungen Bısher aber habe ich den Nanmıen des Vertfassers nıcht feststellen
über ar Stellung Zu Rationaliısmus un dıe Quel- können. Es sSEe1 mır gestattet, das Inittum, einige Aaus den ErSteN
len seıner theologıschen Irrungen : prinzıpiell sSe1 Ass AUutG Quästionen für Identifikationszwecke gemachte Exzerpte un das
fassung VO Verhältnis zwıschen (slauben und Wıssen KEixplicit hler anzuführen ‘ (fotl Augustinus Libro de

doectrina christiand breviter materıam theolngie ASSiINANS aıt
OMNLS doctrina PEr UmM est nel SLINOruUm Quası sıqnificatorum etkeineswegs ratiıonalıstisch, faktısch habe Cr Cıe beiderselitigen
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heißen hat, 1st nıcht ekannt. „Am ehesten‘“‘, schreıbt CS 58),;siqnificantium. Differentia LAMeEN est ınter theologıe SINa el
Iiberatlzum artıum siqgnificantia ed obiecitur : OMNAS doectrina „„kann nach eıner Bemerkung des Cochläus en A1ll-
nel 4M est n”el SIINOTUM ; sen Altqua est doctrina »”ıtıorum gesehenen Nürnberger Mönch Anton Kress denken.“‘ Kress kann
$IDC peccatorum Ad hoc ba respondent: OMNIS Aoctrina jedoch nıcht 1n Betracht kommen, da nıcht Augustinermönch,
vel VEr Ü est vel SLONOTUM, u eSt, PraecıpuE versatur CLFCA : sondern Weltgeistlicher und Propst S5t Lorenz In Nürnberg

W al,vel CLrca SiONA (fol. Jam de aAngelıs confirmatıs Vgl Spahn, Cochläus, Berlin 1898, nd passım.
agendum est uerıitur ıLaque ULr UumMmM eCrescat heatitudo angelo- Die Behauptung, seljen bıs jetzt keine Urkunden bekannt, In

Acctip7 notest Ura angeli precabuntur, NSı orte denen Staupitz sıch zugleich als Provinzıal [80)8 Sachsen nd
Arcantnr angelı homines prelati. Generalvıkar der deutschen Kongregatıon bezeıiıchnet S 62): 1st

nıcht zutreffend. Eine solche Urkunde Okt ES-IA hatGrabmann würde seıne Leser aufriıchtigem Dank
verpflichten, wenn dem Bande 1n alphabetisch Kolde ıIn der Zeitschrift für Kırchengeschichte VI (1854), 296

veröffentlicht, worauf Referent 1908 1n einem Artikel ber Luthersgeordnetes Verzeichnis der Inıiılıia der OI1l ıhm besproche- Romreise (Hıst.-polit. Blätter 142, 748) aufmerksam gemacht
f Werke der Scholastiker beigäbe. Auf cdiesen and 1at [Diesen Artıkel scheint jedoch nıcht 7A kennen. Im

dıe Register des Generals der Augustiner wırd 25 Junı 1509warten alle, sıch mıt der Scholastık beschäftigen, Hıer ist abermıt großer Spannung. Möge dem Veıf verg Staupitz als Provinzial PrOoVINCLAE Reni bestätigt.
Rentı nıchts welıter als 1n Schreibfehler für SAXONUAE, WEn auchse1IN, In kurzer eıt se1n verdienstreiches Werk voll- B S 55) 1es nıcht gelten lassen will ; enn VOT nd nach

enden! dıesem Datum wırd Staupltz wıiederhaolt als Provinzı1al Ol
Sachsen bezeichnet, nıe aber als Vorstand der rheinıschen Pro-Marıa AAA

Augustinus Danıels VINZ ; zudem werden im Register unierm Julı 1509 neben
Staupıtz dıe Provinzıjale der Provinzen Rheinland nd Bayern
erwähnt ©S 20)5 Sachsen dagegen wırd nıcht YENANNL, weıl

Böhmer, Heinrich, Professor ın Marburg, Luthers Rom:- eben kurz vorher Staupitz selber als Provinzıial VON Sachsen be-
Leipzig, Ä Deichertsche Verlagsbuchh., 1914 (IV, stätıgt worden WäaTl.

einem Schreiben Al den Provinzial VOIl Rhei land ‘dıe Rede
Unterm 25 April 1508 1st allerdings in

1 54 8°) M 4, S UNLONE DPFrOVINCIAE el Ae [ite CUN fratribus congregationis“Am Anfange dıeser Schrift über ] uthers Romreise (S 243 Wie aber schon die Erwähnung eınes Streites nıt den
erklärt Böhmer: „ Teh 111 einfach feststellen, Was I1l Brüdern der Kongregation anzelgt, handelt sıch hıer nıcht
VOIl jener berühmten Kpisode Adus dem Leben des Jungen U eıne Vereinigung der rheinıschen Provınz m1t der Kongre-
Luther wiıirklıch weıß.“ gatıon (gegen Böhmer S 9 G sondern 308| ıne W lıederver-An einer andern Stelle (S 77 ein1gung etlicher Klöster 3ıt der rheinischen Proviınz. Ks hatten
bemerkt - Afın Wahrheıt wıssen WITr über diese berühm- sıch nämlıch fünf Klöster VOonN dıeser Provinz losgelöst, 88 sıch

Wenn (35 dennoch der Kongregation anzuschließen (S 29) Darüber wurde unaller KRomreıisen sehr wen1g.““
über einen (regenstand, VO  > dem In  - LUT Yallz wen1& gestritten zwıschen der rheinıschen Provinz nd der Kongregation.

Sonderbar 1st SN F dal} [80)8| en Urdenskonstitutionen, dıeweiß, eın uch VOIN beinahe 20 Seıiten vorlegt, lst Staupitz 1504 ıIn Nürnberg drucken leß, eine auf der Münchener
klar, daß darın verschıedenes behandelt wırd, miıt Staatsbibliothek verwahrte, AUuUSs dem 18 Jahrh stammende Ab-

schrift (Clm 8573 (’onstitutiones MDr eESSO exemplart Ade-Luthers Komfahrt 1LLUL In losem Zusammenhange steht
In welchem Jahre und d Uus welchem Anlaß lat Luther serıptae) verwertel S 175, 183), da doch dieselbe Bıbliothek
seine Komreıise unternommen ” Alles wohl 7Z7R@1 Exemplare des UOriginaldrucks besitzt, worauf Referent ın

CI WOZCIN, einem Artıkel (Hist.-polit. Blätter I149, en Ja -kennt,kommt folgendem Ergebnis: I uther hat 1m Spät- ausdrücklich hingewlesen hat Die auf miıtgeteiuten Stellen
jahre L S TO VO  — Krfurt AUS dıe Romreise angetreten, un

Konstitutionen.
finden sıch übrıgens nıcht ım SE sondern 1im Kapıtel der

War 1n Opposition den (jeneralvikar Staupıtz. Am. CNIuSsSe seıner Untersuchung hebt mıt KechtDieser wollte dıe sächsısche Augustinerprovinz mıt seıner
hervor, daß Luther durch dıe schlımmen Kındrücke, dıeKongregatlon, die AUS (Observantenklöstern bestand, VOI-
manches 1m damalıgen Rom auf ıhn machen mußte,einıgen. Hiıermit Waren aber sıeben UObservantenkonvente,

darunter Erfurt, nıcht einverstanden ; S1E sandten deshalb seınen katholischen Überzeugungen nıcht erschüttert WOI -

den ist Noch 1m 15109 schrıeb .Daß ıe YTO-Luther mıiıt einem andern Bruder nach Rom, dort
dıe geplante Neuerung Kınspruch Z erheben. mische Kirche (‚ott VOr allen andern geehrt sel, 1st

keın Zweıfel. bgleic 6S leiıder AB Om 41sSOo steht,Dieselbe Ansıcht hat Referent ın Jüngster eıt wıederholt
vVerireten; zuletzt 1n den Hist.-polit. Blättern 149 1012 daß wohl besser tuchte (taugte), ist doch dıe un
1206 {ff keine Ursache S! oroß noch werden INag, daß INa  - sıchIn der Hiıst Zeıtschrift 108 1912 668 hat
freilich Holtzmann diesem Artıkel eıne ziemlıch aD=- VO  u derselben Kırche reißen oder scheıden soll Ja, Je

übler A da zugeht, Je mehr zulaufen und anhangenTällıge Kritik zute1l werden Jassen, während Bossert
bezüglich der schon früher verfochtenen Ansıcht In der soll ; denn durch Abreißen oder Verachten wırd (9N nıcht

besser‘‘ (Weimarer Ausg EN 72) rst später, als sıcheo Literaturzeitung 1908, Nr 2 rundweg erklärte:
„Die Anschauung VO.  ; Paulus dürifte VO der VO  , der Kırche völlıg Josger1issen hatte, wurden ıhm dıe
Bildfläche verschwıinden.‘“‘ Auch Scheel] fand noch ehemals empfangenen Eindrücke wıichtig und wertvoll als

IOI „höchst unwahrscheimmlich‘‘, daß Luther Staupltz eiInNn Bewels dafür, 1a4ß DE dem Papsttum nıcht unrecht
LUG,; WE1111 ın Wort un Schrift bekämpfe. Aberaufgetreten SEl (Zeıtschrift für Kırchengeschichte 32 302)

och hat schon 1909 Kawerau dıese „hÖöchst 11-= dıe persönlichen Erlebnisse un Eindrücke bestimmten
doch auch damals durchaus nıcht 21121n se1ln Urteil überwahrscheinliche“ Auffassung für durchaus annehmbar ECY-
Romklärt Archiv für kKeformationsgeschichte VE 247), und Ebenso stark, ja vielleicht noch stärker wirkte auf
ıhn, W ds TSt später seit BSE über Rom Aaus derJetzt wırd S1E auch Böhmer als rıchtig anerkannt.

Protestantischerselts wırd 1LU  > ohl nıcht mehr on zeıtgenöÖssıschen I ıteratur und AUus den Erzählungen deut-
einer Luthers scher KRom- und Itahenfahrer erfuhr. Es geht denn auch„ Verleumdung‘“‘ sprechen Hausrath,
Luthers Romfahrt. Berlın 1804, 9) nachdem e1INn Ver- nıcht A W1e treifend betont,;, alle späteıen Urteile und

Mitteilungen Luthers über Kom und Italıen auf cıe Komsehrer Luthers zugunsten der angeblichen Verleumdung
sıch ausgesprochen hat fahrt zurückzuführen (S 155 159)

unchen Paulus.Wie der Augustiner, der nıt Luther nach Rom reiste, ZC-
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Ludwig, Die E  9 Die chiliastische ewegung ın Fran:-: z OET Jahren verlor sıch auch dıe ewegung 1mM Heıimat-
ken und Hessen 1mm ersten Drittel des I ahrhunderts, lande
Mıt einem Sendschreıiben Möhlers. Regensburg und Rom,
Verlag Oll Friedrich FUuStEL, [OI15 (102 8°) 1,2

TOt Ludwiıg ebührt aufs (Sidks Dank daß Z
Sektengeschichte des Jahrh. eınen anz interessanten,geb 1,50.
quellenmäßıgen Beıtrag gebracht hat Es INa noch darauf

SC Ludwig 1n Freising hatte schon 10904/6 mıt hingewl1esen werden, daß sıch 30—53 eın ausführlicher
seinem erträgnısreichen, zweibändigen Werke über Weıh- Brief rof. Möhlers ıIn übıngen abgedruckt tindet.
bıschof Airkeil ürzburg (T o E das Interesse Darın warn der (zelehrte selne mıiıt den Bernhardusbrüdern
der Kıirchenhistoriker wıeder auf dıe Periode der relig1ösen bereıts sympathısıerenden Verwandten 1n IgersheimAufklärung un: kırchliıchen Restauratıion elenkt, hernach T auber. /Zwelı Beilagen assen dıe abstrusen Ideen Müllers
durch sSe1INEe Untersuchungen über dıe Pöschlianer 1M ersehen.
Oberösterreichischen un Salzburgischen (Regensburg 19006, Bamberg. K ÖECHLYEL.Lınz 1907) helles 16 ıIn dıe (Geschichte dıeser after-
mystıschen Sekte Beginn des Jahrh. gebracht un
insbesondere gezeligt, daß weder Pöschl 1 Wahnsınn Martens, Ernst, Dr. lur., Referendar, Die hannoveréche
1637 starh noch se1ıne Anhänger dıe Idee der Menschen- Kirchenkommiss1ion. |Kirchenrechtl. Abhandl., herausgeg.
opfer vertraten. Er wendet sıch ın obıgem Schriftchen Ulrich Stutz, 9 8So
aufs diıesem selinem Spezlalgebiete und schildert I913 CXl 384 DL 8°) eft] Stuttgart, Ferd Enke,

erstmals quellenmäßig, ohne Märchen un Legenden, auf
Grund eigener archıivalischer Studıen und ıhm überlassener Kechtsgeschichtliche Untersuchungen, welche dıe han=

noverschen Landeskirchen berühren, werden mıtNotizen des verstorbenen Würzburger Domdekans 1BiS Kıhn Interesse ANSCHOMMCN, da hler noch mancherleı kırchen-dıe aitermystischen, chıliastıschen Bewegungen AL den rechtliche Fragen Y beantworten sınd. Her Verf. hatGrenzgebieten VOIN Baden, Franken un Hessen. auf Anregung des Bonner Kirchenrechtslehrers Ulrich
S16 VO1L einem gewlssen Bern-S1e gingen seı1ıt OyntE  UZ (zeschichte und Recht der Kırchenkommissıion In

hard Müller, genannt „„Baron“‘ Proliı oder Brolı, gebürtig der evangelısch-lutherischen und In der evangelısch-refor-
DIO| Kostheim bel Maınz, Aaus Seine Lehren, mıt denen mlerten Landeskirche der TOvınz Hannover ZU, Gegen-
i 1mM Taubergrund, In ürzburg und Umgegend, dann stand der Untersuchung gemacht. Zur Erläuterung SEe1
ıIn Frankfurt, Offenbach und Mlaınz nıcht wenıge AHE beigefügt, daß ( sıch hıerbel 108808 dıe Superintendenthänger SCWALNN, gründeten vornehmlıch auf der Verkündıi- un Landrat bestehende unterste Instanz des hannoverschen
Suhg des nahen Millenniıiums; siıch selbst schrıeb die evangelıschen Kırchenregiments handelt, welche als dıe
Rolle eines gottgesandten Propheten und Bußpredigers, den Kırchenvorständen und Kırchengemeinden zunächst
eınes Johannes Baptısta 11 VABE Die immer stärker be- übergeordnete kırchliche Behörde funglert. Die Kırchen-
tonten chıllastıschen Anschauungen und der Gedanke Al kommıssıon übt vornehmlıch Aufsichtsrechte über dıe
den aldızen Untergang dieser Welt haben se1ıne A TT ordnungsmäßıge Verwaltung des Pfarr- und Kirchen-
hänger dazu verleıitet, auch dıe Folgerungen Zzu ziehen. vermÖögens AdUS, besitzt das Recht der kKırchenvisıtation
„Die Versicherung, daß 1m WEn Reich In paradiesischer un der Amtseinführung der evangelıschen (zeistlichen.
/Zustand herrschen wırd, dıe rde ohne mühselige Es sınd dıes wesentliche KRechte, welche nach katholischem
Arbeıt Frucht bringe, veranlaßten manche Anhänger, dıe Kirchenrecht dem Diö6zesanbıischof DZW. dem Dechanten
Arbeıit einzustellen, Hab und Gut SA veräußern oder zustehen. Von anderen evangelıschen Landeskirchen W1€e
durch übertriebenes Almosengeben ihren Besıtz Zzu schädiıgen. In Württemberg, 1m Kor Sachsen, In den T’hüringischenJunge Burschen dagegen antizıplerten bereıits dıe Hreuden Staaten und 1n Schauuiburg-Lippe abgesehen, verfügt ‚a88Rn
des tausendjährigen Keıiches, lebten 1ın üppıgem (G(Genuß dıe Provınz Hannover über solche Kırchenkommissionen,
und verJubelten In kurzer eıt rlesige Summen‘“‘ (S 19)
Auch eın theokratıiıscher Kommunıismus wurde VO  > ıhnen

den altpreußischen : _Provinzen ist dieses Rechtsinstitut
unbekannt.

vertreten. Daß S1Ee ıne Person gekreuzigt hätten, 1ST pezıe dıe Kırchenkommission der hannoverschen
Fabel ingegen kann e1INn Zusammenhang diıeser „Bern- evangelısch-Ilutherischen Landeskırche hat 1n sehr merk-
hardusbrüder‘‘ mıiıt den Pöschlianismus nıcht geleugnet würdıge, wechselvolle Geschichte, weiliche der Verfd:; be-
werden, zuma| Müller selbst 1ın den Jahren 1815/6 mıt ginnend mıt der vorreformatorischen elit darın legtPöschl 1n alzburg verkehrte un namentlıch cdıe chilıa- 1n besonderer Wert der Arbeıt gegenüber anderen ubli-
stische Idee beıden gemeınsam WarLr nıcht Yalız mıiıt (n katıonen /Aude Darstellung bringt und DIS ZUT: egen-recht Nanntie Nan deswegen auch dıe Anhänger Bernhard wart durchführt. Zum CchIiIu werden dıe heutigen Rechts-
Müllers spezıiell 1Im Fränkischen „Pöschlianer“‘. verhältnısse dieser Kommissionen erortert. Ungedrucktes

Von den gelstlichen und uch den weltliıchen Be- Material hegt der Abhandlung allerdings wen12 zugrunde,
hörden verfolgt, änderte der reliQ1Öös schwärmerische Brolı dafür gebührt aber dem Verftf. das unelingeschränkte Vr
wıederholt den Schauplatz seıner Tätigkeit, bıs 1520, dıenst, durch geschickte Benutzung der vorhandenen Quel-
nachdem er damals noch eın aufreizendes Manıfest über len nd I] .ıteratur eine wıichtige Vorarbeit für 1ine
die Weltlage An cdıie Herrscher Kuropas erlassen S fassende Darstellung der geschichtlichen Entwicklung der
1Nne€e Wendung eintrat. Seılt 1830 (838 der hessischen hannoverschen Kirchenverfassung 1m allgemeinen geleıstet
Keglerung verfolgt, floh schließlich mıt 46 (zetreuen ZU en Es ist eın wertvoller Kechtsboden geschaffen,
als seınen. Hofstaat nach Amerika, Z0O9 auch noch ver- auf welchem mıt KErfolg weıter gearbeitet werden kannschıedene nhänger AUS dem Taubergrunde nach, 1STt Münster KÜUxXaber dann verachtet und verlassen einıge Jahre VOT 1840

In den1m Lande der Zukunftshoffnungen gyestorben.
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der Leistungsfähigkeit des praktischen Lebens vermieden werden,Poulpiquet, 8 de, e Le Miracle et SCS Sup- au ß dıe natürliche Schwäche durch übernatürliche Gnaden-pleances. PAanS: Beauchesne, 1914 (321 075 hıltfe ausgeglichen werden. Tatsächlich o1ıbt ine solche ın
Der V erfasser diıeser wertvollen Monographie wı111 mehrfacher Gestalt. Gardeıl hat dafür den Terminus SUPPLEANCES

surnaturelles de Ia er edibilite geprägt. In Ausnahrn efällen E1 =nıcht ıne vollständıge Apologıe des Wunders geben, GI.
folgt ine unpleance fotate, be] der Gott sıch dem einzelnenoreift AUS 1nr I6 BES diejenıgen FProbleme heraus, dıe ıhm

Er 111 a1sSO unmittelbar bezeugt und dıe Glaubensüberzeugung hne Vermitt-noch nıcht genügend berücksichtigt scheinen. lang natürlicher Erwägungen hervorruft. Das 1St der Fall bel
auch Neuland suchen, aber C} tut der Hand der den Offenbarungen A die Propheten, beı Privatoffenbarungen

und manchen plötzlichen Bekehrungen. Die suppleance relatineoroßen Lehrer der Vergangenhelıt, insbesondere im An
esteht darın, da dıe Gnade dıe Arbeıt der Vernunft nıcht Oschluß aı IL’homas VOLL quin. sondern L1UT unterstutzt. Da un dıe (nade wohl en

Am ZU,engsten berührt sıch mıt den gewöhnlıchen (seist erleuchten un ıhm dıe Augen für dıie Beweiskraft
Ausführungen der Apologetik das Kapıtel. Es stellt Argumenten öffnen, diıese letzteren aber nıcht beweiskräftiger

machen kann, als S1E A sıch sınd, kehrt Al dıeser Stelle dıeın sorgfältiger Analyse den Begriıff des unders test und
sucht dem ExtIremen Determinismus gegenüber dıe NMög- Krase wieder, ob Vernunftgründe o1bt, durch die auch der

schlichte Verstand objektive Gewißheit hınsıchtlich der W ahr-liıchkeit eINes übernatürlichen Eıngreifens ıIn che Natur- heıt des Glaubens gewinnen S Die Frage mu[ß bejJahtordnung dr bewelsen. [J)as I hema des Kap ıst werden, L1 1st beachten; da diese Erwägungen ın der Regel
Für den einzelnen, führt nıcht ‚1E dıe der Apologetik allgemeın nd wıissenschaftlıch„ ASDEET SOC1al du ıracle“.

gehalten, sondern mehr konkreter un praktischer Natur sındder Verf. hıer dUS, ist das Wunder eın wertvoller, aber
Not- In Betracht kommt die wunderbare Größe der Kırche, dıenıcht unersetzlicher Bewels der UOffenbarungstatsache. Ja ach em Vatikanum eıner der wichtigsten apologetischen

wendiger 1st für dıe relıg1öse (emeınnschaft: Diese Bewelsgründe 1St. Der Ungebildete kann dıe Heıilıgkeit, Einheit,
Ausbreitung, Unüberwindlichkeit un Fruchtbarkeit der Kırchebedarf der Beglaubigung durch e1INn äußeres, öffentliches,
nıcht ın einem umfassenden historischen Überblick sıch Ve:allen verständliches eıchG, S1Ee bedarf ferner eINESs gegenwärtigen, wohl aber können diese Eigenschaften der KırcheZeichens, das auch dıe (Gemeinschaft als solche beglaubıgt. iıhm 88 einzelnen Tatsachen, deren Zeuge A S Zunm Bewult-

Das Wunder ist 1n derartıges Zeichen. Es ist äußerlich sein kommen. In ayderen Fällen sınd innete:: Gründe AUS-

wahrnehmbar un hat öflfentlıchen harakter. Es ıst auch schlaggebend. denkt hıer nıcht das Verständnis der innern
Wahrheit des Glaubensinhalts, sondern AN dıe Übereinstimmungleicht als übernatürliches Zeichen erkennbar, denn der christlichen Relıg10n nıt en tiefsten Bedürfnissen des Lebens.auch seine Schwierigkeiten hat, IM aOstracto dıe (rn An sıch, Sagl CI bewelst der Lebenswert des Christentums ‘A

D  — der Naturkräfte Lı bestimmen, zann doch beım Aächst LIUL seıne Güte, nıcht seine Wahrheit. Aber einem
Wunder In CONcCYeLO das Hınausgehen über dıe Leistungs- bestimmten Gesichtspunkt 1sSt doch möglich, V} der appeti-

hbilite ayf dı. eredibilite Z schließen.fähigkeıt der Natur YahızZ offenbar Se1IN. Für dıe Kırche Wenn as Leben Jemand
ın eıne Lage bringt, dıe ıhn förmlich hındrängt ZUTF christlichenals relız1öse (Gemeıinschaft aber legt das Wunder entweder Relig10n, weıl diese alleın ihm Rettung AUS der Lebensnot VET-

dırekt Zeugn1s ab, indem ausdrücklıch diıesem /Z7/wecke heißt, dann darf ıhm das als Zeichen der Vorsehung gelten, da (}
Oort auch die Wahrheit finden ist Es legt darın eine ähn-gewirkt wırd, oder mıttelbar dadurch, daß der Wunder-

täter mıt iıhr 1n organıschem Zusammenhang steht. ııche Beglaubigung w’]1e 1im W under, 199 daß dıeses allgemeine
Das Kap pricht VO der relig1ösen Zweckbestimmung Beweiskraft hat, während Jjene Fügung 1Ur VOIl demjenıgen DC-

würdigt werden kann, In dessen Leben ‚—  “ steht. Im einzelnen
des unders. Daran knüpfen sıch einıge Reflexionen sınd dıe apologetischen Möglichkeıiten naturgemäl) recht VE -

über dıe seeliıschen V oraussetzungen des Wunderglaubens, schıeden und bald mehr, bald wenıger reich. entwickelt Sie;
Weıl das W under, sagt P nach Ursache un Zweck der indem %3 dıe besondere Lage der Ungläubigen, der Irrgläubigen,
relıg1ösen Sphäre angehört, schafft der relıg1öse SInn, der mangelhaft unterrichteten Gläubigen und der Kınder untersucht.

der iıne YEWISSE Verwandtschaft VO Subjekt un UObjekt TE Sschwıeriger das Problem ıst, das hıer ın Ffage
AA Oolge hat, dıe günstigste Disposition für _ seıne H1 steht, 188881 SO ankenswerter sınd P.ıs lıcht- un geistvolle
kenntn1s, während der Mangel Al Religiosität sıch als das Ausführungen ın diıesem Kapıtel. S1e zeıgen gangbare
schwerste Hıindernis- erweılst. Wer ohne Gottesglauben Wege, auf denen auch der wenıger Gebildete SA VOI -
an dıe Tatsachen herantrıtt, ıst nach des erf. sıcher ZU nünftiger (GGewißheit kommen kann Es geht indessen
eıt gehender bBehauptung [9328 unfähig, S  S under doch weıt, der Verf. meınt, daß solche konkrete
als olches E erkennen. Im 5 Kap er dıie Krwägungen objektiver Überzeugungskraft den allgemeın
Beziehung des unders Zl übern atürlıchen rdnung. wıssenschaftlichen der Apologetik nıcht nachstehen. Um
Das W under, S() lautet hıer der Grundgedanke, ist Als dıiese T’hese vertreten ZU können, muß I8 sıch bemühen,
Beweıs für ails latsache der posıtiven Offenbarung u1Ll- jene konkreten Fakta als möglıchst deutliche Zeichen des
entbehrlich un! insofern CHS mıt der übernatürliıchen Übernatürlichen Zzu erweılsen. er das Bestreben, S1e
Ordnung verbunden ; da CS jedoch {ür sıch alleın dem den Wundern nahe ZU stellen oder CAirekt für solche ZU

Menschen noch keine übernatürliche Zielbestimmung x1Dt, erklären. Das kann natürlıch Nnur selten gelıingen. Nlan
s() wäre es auch 1 Iatus HNAalurae Ur möglıch. wırd daher Hesser eingestehen, daß der objektive Wert

Am interessantesten sind cdıe Ausführungen, dıe der der Gründe, mıt denen das Volk seınen (3lauben recht-
erste und umfangreıchste Abschnitt des Werkes unter fertigt, nıcht den der wissenschaftlıchen ewelse der ApO-
dem Aafel OS SußPpleances surnalurelles du mıracle“ gibt logetik erreicht. Ine solche Stringenz der ewelse 1St

eın Gedankengang, en V1T ur andeuten können, ist EeELiwa hıer aber auch nıcht notwendig. Der Glaube darf schon
(olgender, Nach katholischer Auffassung 1st eıne vernünftige vernünftig genannt werden, sovıel O len objektivenBegründung der W ahrheit des Glaubens möglıch und notwendig.

ber dıe melsten Beweiıstatsachen erfaßt wırd, als auf der betreffendenDie Apologetik g1ıbt s1e auch‘ In der Täar
Menschen sıind nıcht imstande, dıe Beweise der Apologetik, 11s - Bildungsstufe gewöhnlıch genuügt, ıne subjektive (jewıiß-
besondere en klassischen W underbeweıs sıch völlig ZUu eigen heıt L begründen, Beı der Besprechung des Lebens-machen un sıch ın wıssenschattlich befriedigender Weise
Rechenschaft über ihren Glauben ZU geben. Sollen diese vielen wertes der christlichen elig1on äßt der Verf. sıch 1n

apologetisches Argument entgehen. Es ist nicht ZANZnıcht einem blinden Autoritätsglauben verurteilt bleiben, soll
der Wiıderspruch zwıschen den Forderungen der T heorie und zutreifend, WE C dn  8 der Wert des (laubens beweise
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Al sıch: LU se1ıne Güte, nıcht selıne ahrheı Der Anhang o1bt praktische Anleıtung ZUL Kınrıchtung un:
Pragmatısmus sieht 1n der praktischen Bewährung Z W d Führung eINES Pfarrarchıves, der Pfarrbücher und Hor-
mıt Unrecht das eINZIYE un letzte Krıterium des Wahren, mularıen nach modernen An{forderungen.
ber eın Hılfskriterium ist S1C doch Es besteht In g- ber dıe Ol getroffene Auswahl der ater1e wıe ber
Wwısser Zusammenhang zwıschen dem Wahren un (suten. iıhre systematısche Anordnung wırd [Nan geteilter Meinung seın

dürfen. Es 1St manches behandelt, & wenigstens be1ı der 11}IIDıe trostlosen und sıttlıch verderblichen Wirkungen eıner Deutschland gängıgen Behandlung der Pastorallehre anderen
Weltanschauung sınd eın Täjudiz für ıhre innere nı Disziplinen, iınsbesondere en Vorlesungen und Ubungen ın der
wahrheiıt, denn unter Voraussetzung eiıner vernünftigen Moraltheologıe, 1m kanonıschen KRechte un In der Aszetık
Welteinrichtung ist CS unmöglıch, daß die Wahrheıit solche gewlıesen wırd. Dagegen 1Sst dıe bel Uuns, zumal In HEHGEET LE

mehr betonte un! gepflegte theoretisch-praktische Anleıtung ZULlebenzerstörende Konsequenzen hat Umgekehrt spricht Predigt und Katechese VOI 1L1UL Qanz 463e gestreift. kEinen
für cıe Wahrheıt eıner Weltanschauung, /C111 S1E den Vorzug darf Nan erblicken ın der überall VOI] erstrebten

nNneUESTIEN Winke un autoriıtatıventieferen Bedürfinıissen des Lebens gereccht wırd reichen eranzıehung der

Sawıckı W eisungen des Stuhles für dıe Führung des pastoralen Amtes.
Die systematische Behandlunz des Ganzen sıeht ab VO der beı?elplin. unls übliıchen und jedenfalls praktischen Gruppierung UIinNntier dıe

Im SinneGesichtspunkte des Lehr-, Priester nd Hırtenamtes.
Micheletti, M., summula Theologiae Pastoralis nd Geiste der Dogmatık nd des kanonischen Kechtes, dıe das
1uxta recentliora Apostolicae Sedis documenta legesque digesta, Lehramt der Hierarchia Jurisdictionis zuwelsen, wohin uch
LIECT1ONN hodiernıs necessıtatıbus AX Scholis accommuodata. das Hirtenamt im EHNSCICH Sinne, dıe Modegetik, gehört, fällt der

Hauptanteil der Materie belı em Teile Z waäas-/ sıch auch(Ohne Angabe des Verlages und des Erscheinungsjahres).
Käuflich 1n en Buchhandlungen nd Filialen Herder, außerlich dadurch zeigt, da(} In dıesem Buche mehr als 300
Freiburg l. Br us nd VO Pustet, Regensburg USW.,. Seıten beansprucht, während der Teıl wıe auch der eiwa

39 SAr 8II) 130 S einnehmen. Jer Anhang bletet eine Reıihe praktischer
Formulare für dıe geEsamMtTE Verwaltung des Pfarramtes und die

chüch-Poiz, B., Handbuch der Pastoraltheo Führung der amtlıchen Bücher nd Kegıster, Das Buch ist ın
oglı1e 16 17 umgearbeıitete nd vermehrte Auflage. em leichtverständlichen Lateın geschrieben, das ın den kırch-
Innsbruck, Rauch, [914 (T 908 San 8") M 9,50 ıchen Lehranstalten der romanıschen Länder gebraucht wiırd.

Die Schreibweilise einzelner Worte scheıint dem erf. eıgen fDer fleißige, durch ıne kKeihe pastoraltheologischer semn. 50 e£hultantes, prophaunatio, hyerarchia, paradygma.Werke bekannte Verf. 1st sıch der Schwierigkeit der AD Homiletia S 365) für homiletes 1st ıne kühne Bıldung, dıe sıch
grenzung der Materıe für 1n Kompendium der Pastoral- Ww1e auch dıe Formen PNFEUSLASMUS (sympatia) das Griechische
theologıie wohl bewußt und oıbt darüber In der Eminlei- nıcht StOrt ; Aricebimus (S 221) 1St wohl eın LApPSUS ealamı

Seıin /Znel ıne Kine Anzahl me1ist überflüssiger Einschiebsel hemmt den Flu(ß dertung 1ne kurze Auseinandersetzung. 1St, Rede und wirkt auf den Leser dadurch störend, daß diese Paren-
gesunde Mıttellinıie 1n der Auswahl der Materie Lı treifen, thesen überall ın eckige Klammern DESECIZL sınd Der vielmalıge

daß der Junge, ın ChLe Hauptaufgaben und Schwierig- Hınwels auf den Modernismus scheint spezlellen Verhältnissen
keıten bereıts eingeführte Priester ailmählig tüchtigen angepaßt, ber die Aı 360) heißt: Cur enım nOostrı. temporı-

bus modernismi Iues fere ubique grassaverıt, NS QUuia CONMNL-Deelsorger ın der Praxıs heranwachse unter SOTSSAaMET INUMNEIM theologorum Aoı trinam complurtimt WATAR n NODVETE, ut
Beachtung der (ür dıe Führung des seelsorglichen A mtes HLNTIMLSML placitis femere deserendam, Auxzere Die katho-
bestehenden kırchliıchen (Gesetze un Weisungen, insbe- ischen Deelsorger Deutschlands werden dıese unbewılesene RBe-
sondere der LEUETEN einschlägıgen KEnzykliken und Dekrete, hauptung ber dıe Ausbreitung des Modernismus für sıch schwer-

lich zugeben.dıe das (Gebiet des kanonıschen Rechtes, der Moral und Wenn auch dieser W1ıEe manchen anderender Liturgie betreffen. Als iıne Art Grundlage soll Stellen der Verf. vorwıegend ıtahlhenıische Verhältnisse ımdas Wiıchtigste über dıe kırchliche Heranbildung des Seel- Auge hat, S| enthält se1ın Werk Och ın klarer Darstel-
SOTSEIS Zı einem VO apostolischem Geiste erfüilten Mann
kurz behandelt lung un: eindringlich Warmer Sprache ıne reichhaltıgeun der aszetischen Fortbildung ZUIMNU Zusammenstellung der bedeutsameren W eisungen unwahren Geistesmann, eingehender als gewöhnlich ın solchen

Um Vorschriften, dıe tür ıne fruchtbare, praktische SeelsorgePastoralwerken, Aufmerksamkeit geschenkt werden. überall 1n Betracht kommen. Die Verwertung der neuestendas uch für dıe viellac. uflgaben der Deelsorge kırchlichen KErlasse, dıe auf dıe GFE Gestaltung der1n unNnser eıt brauchbar AB machen, wıird den inodernen Seelsorge Bezug nehmen, sınd eINn besonderer V orzug,Bedürfnissen und Forderungen, insbesondere auf dem 716- der diesem Werke eines erfahrungsreichen römıschenbiete der Lehre, der Dıiszıplin un der sozlalen Tätigkeit Lehrers der Pastoraltheologie auch ın Deutschland hoffent-des Seelsorgers ıne ausgiebige Behandlung zuteınl lıch manche Leser verschaffen wırdEntsprechend dem soeben angedeuteten Ziele be- Die typographische Ausstattung des Buches 1st lobenswert:handelt der Teıl cie Pastorallehre VO der Person 1Ur dürfte manchen, namentlıch alteren Seelsorgern die allzu
Dasdes Pfarrers un seıiner Tätigkeıt 1MmM allgemeinen und ausglebige Verwertung 11 Kleindruck wenıger gefallen.

VO. seınen Kigenschaften, Beziehun gen ZUuU Oberen, Gileich- beigegebene Inhaltsverzeichnis Ist Zzu wenig inhaltreich SC-fallen, namentlich für solche, die 2uS Buch als Nachschlagebuchgestellten und Laien 11m besonderen. Der eıl geht gebrauchen wollen. Eıne stärkere Berücksichtigung deutschernäher eın auf dıe gelistliche Verwaltung des Seel- Pastoralwerke würde em Werke inhaltlıch WwW1e formell
haben.I& 1m Kultus, 1ın der Spendung der Sakramente,

der Ausübung des Predigtamtes und der Katechese, der D Das 1U schon ın D ufl vorlhegende 4Nn
ufgaben ın den Vereinen, den Liebeswerken und der buch der Pastoraltheologie des verdienstvollen gnazPflege einzelner Schichten der Gemeinde, insbesondere Schüch ist ZUT eıt wohl 1NS ler verbreiıtetsten ın

Deutschland.cler Jugendpflege, alles AuUus dem pastoralen Gesichtspunkte Nach S.s Tode haben zuerst‘ IDr Virgıl
seelsorgerischer Obliegenheiten A UER W h u d Grimmich, dann Dr Amand Polz das rbe ihres
LE1ITUNG ın Glatbe, Sıittlichkeit und wırtschaftlich sozJlalen (Ordensbruders tortgeführt und durch Umarbeitung und
Verhältnissen. Der eıl behandelt dıe Aufgabe Vermehrung auf der SÖhe gehalten. Die vorliegende
der Temporalien-Verwaltung Ccdles FTAra ules, und 111 Bearbeitung wahrt nıt Kxecht den ursprünglıchen KEXT
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VO Schüch, bringt aber iıne Fülle vONxn Verbesserungen Aussprachen ber das, W . das Soldatenherz nd W as die Seelen
un Krgänzungen, dıe DIS auf dıe neuestien römiıschen derer, dıe daheim eıne starke Armee VO Betern bılden, In diıeser
Krlasse sıch erstrecken. Nnstien elt empfinden. Keıin anderes Pathos, als das latente

der In alle Tiefen greifenden Gedanken und der ruhigen, mehrDas Bestreben, auch diese bringen, 1st nötlg. Indessen meditierenden Art der Darstellung, und eben darum ungewöhn-dürfte der Weg, 1es durch einen Anhang Ol „Nachträgen nd un Schönheıit. »DieBerichtigungen“‘ Iun, dıe In diıeser Auflage nıcht weniger als
lıch fesselnd, orıginaler Kraft
Kreuzesfahne 1m Völkerkrieg«. Erwägungen, AnsprachenSeiten umfassen, doch wen1g praktısch nd weniger 1eb se1lin. und Predigten, gesammelt Dr. SCchofer (Freiburg, Her-Zu rasch aufeinander folgende Auflagen elınes solchen Buches der, 9 80 0,70) bietet ın eıner Einleitung des

entweırtiten 1n iwa dıe hächstvorhergehenden, un nıcht jeder Herausgebers eıne QuULE Charakteristik der relıg1ösen Begeiste-Besıtzer einer solchen wırd sıch Un der Nachträge willen das H ın den a  Tagen der Mobilmachung nd J1er KriegspredigtenBuch LIEU anschafien wollen. Hıer re der Wunsch, VOIl Zeıt
f eıt diese Nachträge 1n einem gesonderten Faszıkel den Be-

verschlıedener Autoren, dıe sıch teiılweise geschickt aM dıe Jeweiligen Sonntagsperikopen der etzten Wochen anlehnen.sıtzern früherer Auflagen zugänglıch machen, wohl begründet. »Feldbriefe An dıe Frau des Kriegers. An dıe MutterVollständigkeit 1n den Angaben Lıteratur ıst dess Kriegers.« Von Heıinrich Mohr Freiburg, Herder. Je
ebenfalls angestrebt. 1e ZahlZ erreichen, kann Ja nıcht 16 z 1 80 Jeder Brief I5 IS ıIn Partien ZU St Je PfgIröstende W orte, en miılden, zeichen zemuüte des bekanntenAuigabe eINeESs Handbuches sSeIN. In dem Kapıtel über
den Beruf 7ABR gelistlichen Stande hätte oh] der HEHGFGN wunde Herz träufeln.

Verf. entströmt, geeıgnet, den Balsam der Relıgion In manches
S1e verdienten eine Massenverbreitung,lıterarıschen Bewegung, dıe über diese NMlaterie sıch Nament- der jedoch der viel hohe Preıs entgegensteht; für en letz-

lıch 11 Frankreich zeıgte, Krwähnung gyeschehen und dıe sollten dıe „Flugschriftenpreise“‘ des Volksvereins vorbiıld-
ıch sEIN ; annn würden diıese treftlichen Briefe auch SO RE Fluge‘‘er. VO.  a Lahıitton und Hurt.  D  a  ud genannt werden kÖönN- vorandrıngen. » Was u11l Katholiken der Krieg ?«NCN ; VOTL allem . das bedeutsame Schreıben, das die Ent- Pred danken VO  e} Kattum.1  88 (Regensburg, Habbel,scheıdungen einer für dıe Untersuchung der Streitfrage 0;20) Ekine schlichte Predigt ber I ) Gottvertrauen,

über das W esen un dıe Erfordernisse des Berufes ein- 2) Bußgesinnung, 3 Nächstenliebe, deren I< nd eil 1

gesetiztien Kommissıon 111 Auftrage Pıus’ wıedergıbt chen ansprechenden Gedanken nthält In solch schweren Tag 11
darf der Prediger (S diesen Krieg nıcht sechr LUTL als(Acta 0S Sedis 1912, 485) Strafe für Volkssünden darstellen. »Der Krieg des Herrn«Am wertvollsten bleıibt uch ın dieser Auflage durch
dem Alten T estament.
Bıblische Lesungen, Gebete nd Liıeder für dıe KriegszeitFülle und Genauigkeit das Buch des Hauptteiles, Zusammengestellt und In kurzen Anmer-

das dıe Verwaltung des Priesteramtes behandelt. Hier kungen erläutert ON Prof. Dr Norbert Peters. (Paderborn,
Bonifatiusdruckerel, X  '3 SSr 80 0,75) Kıne glückliche1sSt das Handbuch zugleich eın vortreifliches Nachschlage- Idee hat dem 1881 dıe Lesung der Bıbel 1m olk verdientenbuch 1n lıturgischen Fragen un: für lıturgische Predigten. Autor den Plan dieses Büchleins eingegeben: I) Aus der Ge-

Alles ın allem CNOMMEN darf das Schüchsche Werk als schichte Israels (D ya 32) Aus sraels Gebeten nd Liedern :
1NSs der besten, Ja als das gegenwärtig empfehlenswerteste Bekenntnis und Buße, Flehen INn Hılfe, Vertrauen ın Not, Dank

für Rettung. Es 1st eiıne reichhaltige Quelle für die Predigt, undHandbuch der Pastoraltheologıe für den praktischen Seel- zugleich eın TIrostbüchlein für das Volk, em en „„Gott der
SOTgEeI bezeichnet werden. Kür eINn tieferes Kindringen Heerscharen“‘ als seınen besten Beschützer verkündet.
bleiben daneben allerdings eingehendere Spezlalwerke auf Donders.
dem (Gebiete der Homuiletik und Katechetik SOWI1E der »Staerk, Professor Dr W., Alte und NEUC aramäiıische
spezıiellen Seelenleitung unentbehrlıich. Dafür S@] bel diıeser Papyri. UÜbersetzt und erklärt. |Kleine Texte für Vorlesungenund Ubungen, hrsg. HansGelegenheit wenıgstens Aauf dıe Homiletik VO Jungmann- Lietzmann, Nr. 94|]

M C In
Bonn,

Gatterer und a11f dıe Katechetik un! dıe Wissenschaft A Marcus und W eber, 1912 (76 6°)
eft 22/23 und der Kl Texe hatte St die von Sachau ndder Seelenleitung VO Orn Kıres empfehlend hın- anderen veröffentlichten aramätlschen Texte AN Elephantine ın

gyewlesen. hebräischer Quadratschrift bequemen Gebrauch bel Vor-
lesungen herausgegeben. Demselben Zwecke dient auch dıieMünster Hüls In diesemkleine Ausgabe der Papyrı 2028 Ungnad.g1ıbt St eine deutsche UÜbersetzung des Textes dieser nd
anderer Papyri (daher ‚‚alte un NeUe-) nebst ziemlich ausführ-Kleinere Mitteilungen. ichen Erklärungen. Dazu kann ILal welitere heranzıehen us

Religiöse Kriegsliteratur. Dıie Isten Wochen des der Schlusse des Heftes angegebenen Literatur, deren Ln
fang dıe Fülle Arbeiıt ahnen Läßt, die bisher schonKrieges haben neben der Jetzt täglıch anwachsenden achmän:-

nıschen Literatur der Chroniken und Darstellungen des Feld- worden 1St.
Orientalisten und alttest. Exegeten für dıese lexte veleistet

ZUSCS schon mehrere gediegene relig1Öse Schriften hervorgebracht. Dahın gehören auch dıe Schriften Niıkel, Neue
Nıcht 1L1UT zeitlich, sondern uch inhaltliıch nıNıNıtT den erstien Quellen ZUTr äaltesten Geschichte der Jüdıschen Dıaspora ( Wıen
Platz eın dıe geistvolle un packende Predigt des Bıschofs [0)8! 1908), und Von Peters, Die Jüdısche Gemeinde Elephan-tine-Syene und ıhr Tempel (Freiburg Z erwähnen 1st
z1e
SPCVEL Dr Michael VO Faulhaber, » DxDas Königsbanner uch eın Aufsatz on Hevesi Streifzüge durch A (Gebiet derS1e wurde 1m Dom A Speyer aln Augusteım Auszuge der Iruppen gehalten nd spricht diesen HIA aägyptischen Altertumskunde, ın der Wiıss. Beilage D Germanıa
ierbare W orte, die wıe Feuer brennen, In dıe Seelen. S1e han- D März I9I0 77—81 Zahlreiche andere Artikel, die
delt 1n der markanten Sprachweise des bıschöflichen Redners inzwischen ın den bel der Literaftur angegebenen Zeitschriften
‚ VONN Geiste der Liebe, der Kraft, des Vertrauens. Leider lıegt erschıenen sınd, namentlich ın der DE I912 f annn ich 1e!

nıcht besonders aufführen. Vandenhoff.S1e bislang L1UTr In einem Separatabzug des » Rheimischen Volks
blattes« (Speyer, Verlag Dr. Jaeger) VOr Der wesentliıche In- In em neuesten Hefte der LEDUEC Benedictine 1914, 3halt wurde ın Nr. 36 der Münchener S Alle: Rundschau« VvOon 37 —2239 In einem Artıkel »Une compilation antiarienne
dem hochwürdigsten Autor veröffentlicht. och hätte diese nedite SOUS le nom de Augustin, 1SsSueEe de milıeu de Cassio-Predigt verdient, als eigene Broschüre möglıchst bald heraus- dore« g1bt Morin Aufschluß über eine em Namen
gegeben ZU werden. Das beigefügte ergreifende „Kriegsgebet‘“;nıt em s1e schließt, sollte außerdem ın vıelen tausenden O]

des 3 Augustinus überlieferte Anführung des Comma Johan-
nNEUM , deren Herkunft DIS Jetzt unbekannt W ar. Moriın CeNTL-Gebetszetteln verbreitet werden ; wırd (leider !) n  Jetzt bereıts deckte S1IEe ın em Cod latın. 28 8/9 der Pariser Natio-ın Sonntagsblättern ohne Jjede Quellenangabe nachgedruckt. nalbibliothek nd LW iın der Schrift Aureli Augustini solutiones

»Kreuz und Schwert« nd » Wir treten Beten«, Zzw el dAiversarum Quaestionum aAb haereticis obiectarum. Diese angeb-Predigten VO Dr. Josef Bernhart (München, Müllers Kunst-
anstalten, Limprunstr. 90, 0,10) wenden sıch an

lıch augustinischen Solutiones sınd iıne Komplilation aus AuUgust1-
kannten Autoren.
NUS, Gregor VO  ' Ehlberis, Hieronymus, Ambrosius und unbe-die Soldaten und dıe Daheimgebliebgnen - Gedankenreiche Das OMMUA Johanneum erscheint hlıer mıt



4773 1914 T HEOLOGISCHE REVUE. Nr 474

en charakteristischen Merkmalen, dıe ın den Zitaten bel Seelenwanderungsglaube ın seiner doppelten Form als Metem-
Cassiodor uınd seinen Freunden hat psychose der Verleiblichung der SANZEN Persönlichkeıit

»Schröder, {r Alfred, Hochschulprofessor 111 Kol Lyéeum und als Palysgenesre der Fortleben des Wiıllens Leben
ın Dıillıngen, Des eiligen Kirchenlehrers Aurelius ugu aktuelle_ Bedeutung erlangt. gıbt u11l zunächst eine dankens-
StiNus Bücher über den Gottesstaat Aus dem Late1- Übersicht ber dıe Hauptvertreter der Seelenwanderung,
nıschen übersetzt. {1 Buch SN angefangen der altägyptischen HE: Brahmaıismus und| Bibliothek der Buddhısmus, über dıe griechische Philosophie, dıe rabbinischeKirchenväter . Kempten und München, Köselsche Buchhandlung, Geheimlehre, einıge muiıttelalterliche Sekten, Lessing bıs auf
1914 (5SI2 8°) SJ in Leinw. 5,60 ; F: Halbperg.

6,30.« Der UÜbersetzer g1bt zunächst auf IO eine Schopenhauer und dıe moderne Theosophie, deckt danr urz

Inhaltsangabe der Bücher 9—16’ [0)]8| denen dıe Bücher D K
dıe Entstehungsursachen des Seelenwanderungsglaubens (Lebens-
trıeb, Animismus, Totemismus, Iraumerscheinungen, Seelen-über dıe Dämonen und Engel handeln, 11 S16 1mM wesentlıchen präexistenz) auf nd schreıbt dann schlielßllich eıne kräftige An-e1INE Erklärung der enesI1is sınd, dıe dann folgende Übersetzung klageschrift DESCH diesen A4UuS relig1Ösen, sıttlıchen nd praktisch-hat dıeselben Vorzüge, welche ich AB der der Bücher LO des- vernüniftigen Gründen durchaus verwerflichen Irrglauben. Ver-selben Werkes gerühmt habe (Theol. R evue IOI I 5Sp ©CA

Auch für dıesen zweıten Band bedaure ICH: da ( dıe Fulßroten fasser vertritt en Generatianısmus (S 3 f Dausch.
nıcht mehr bleten ; In dem monumentalen Werke DEe 2tate »Mönnichs, 1  9 Die Weltanschauung des

en Für weıtere Kreise der Gebildeten äalteren un 8l  («3BDei iindet sıch viel antıquarısch, philosophisch nd dogma- Irrtümern gegenübergestellt. nd Auflage. Köln, Bachem,tisch Schwieriges un zugleich Wiıchtiges, da [Ll Erklärungen
AUS berufener Feder nıcht -}  SCInN vermi1(t. Rauschen. 1915 (164 8°) Geb 1,80.« Das ıIn Dialogform SC-

schriebene Büchlein nat seınen Weg In die Kreise, für dıe
» Wılhelnm osch, Ludwig Aurbacher S5eine Jugend- bestimmt 1St, bereıts gefunden, und 1Sst tatsächlıch geeignet,erinnerungen (1784-—1808) nebst Briefen ALı ıhn SOW1E einem en Gebildeten, die eine kurze und klare Antwort uuf die wıich-

Abriß se1INESs Lebens und Schaffens. Köln, [.) Bachem, 1914 tıgsten apologetischen Fragen suchen, die besten Dienste A
(127 1,50.« Gestützt nauf dıe mnühevolle Vor- eisten. Das Hauptgewicht hat der erf. auf dıe posıtıve Dar-
arbeıt Sarreıiters. des Grofßneffen urbachers f ıne zert-
volle Drographiıisch-Iıterarısch e Skızze 1er weıteren Kreili- legung der Glaubenswahrheiten gelegt, doch kommt auch dıe

apologetische Beweisführung ausglebig Z ihrem Recht )as
SCH nebst den zeitgeschichtlich bedeutsamen fesselnden Jugend- Urteil ber die Gegner, ber iıhre Anschauungen, ihre Gesinnun-
erınnerungen Aurbachers zugänglıch gemacht. Leider blieben SCHh nd iıhre Takıuk, ıst mıtunter eIWAS scharf. Sawicki.
die biographischen Arbeıten ‚„„Andenken Theodor Clarer‘‘ und
„Erinnerungen AUS dem Leben einer frommen Mutter‘‘® dem » Vesperae UMMMMOTUM festorum et Completorium.
HMerausgeber noch unerreichbar. Kıne Parallele en Jugend- Notiıs MUusSICIS luxta Antiphonale addıt1ıs edıdıt Könings,

ecclesiae cathedralıs Monasterlensis CO / Editio Schwann
verlohnt.
erinnerungen Hebbels, Kügelgens, Rıetschels Z zıehen, hätte sıch

Aber uch oh dıiese Parallele erhält INan eiINe Fülle 9} Düsseldorf, Schwann (147 8°) Geb M 1,60 «
anregender Einzelheiten und eine übersichtliche Zusammenfassung. Da In en mnmeisten Pfarrkirchen An den höchsten Festtagen
Prof. Kosch Wwelist darauf hın, daß noch 1ne wıissenschaftliche dıe Vesper SESUNSCM werden pfle  —_  gt. wird ihnen 2ıt diesem
Durchforschung Stolbergs literarischem Lebenswerk, eine Auszuge AUuUS em Vesperale A besten gedient Er umtfaßt
W ürdigung Westenrieders und Buchers, SO wI1e eıne (GGesamtaus- außler der Komplet dıe Vespern VO W eihnachten, LEpıphanıe,

Ostern, Christi Hımmelfahrr, Pfingsten, Fronleichnam, Marıgabe der Poesie nd Prosa Aurbachers fehlt. V orliegende
der Bene- Empfängnis, DPeter nd Paul; Marıa Hımmelfahrt, AllerheiligenArbeit bıetet einen deutlichen Einblick 1n dıe Zustän

diıktinerabtei Ottobeuren, ZUr Zeıt als dıe Kantsche Philosophie un die Totenvesper. Diese Auswahl wırd ohl überall d
auch ın katholische Lehrbücher Eingang fand Die Pädagogen nugen. Als sehr praktıisch und bequem wırd empfunden
agt K d weil SIE Aurbachers „Pädagogische Phantasıiıen“‘ Dis- werden, da(i 7U allen Antıphonen dıe zugehörıgen Psalmen MT
lang übersehen haben DIie Vergleichspunkte Aurbachers nnı den Noten in PXTEeNSO abgedruckt sınd. Der Druck 1sSt klar und

scharf.u Kleıst, Jean Patflı Kaabe un ‚2 Hebel sollten QuLl
vermerkt werden. Kın oründliches Studium der kleinen Schrift Der Herdersche Verlag ın Freiburg Br. nat wıeder iıne
gıbt reiche Ausbeute. Schmitt größere Zahl selıner Verlagswerke, deren Wert bekannt und durch

ıne hohe Auflageziffer verbürgt 1St, In MC unveränderten der»Glawe, Professor KIiC Dr W alther, Buddchistische trö nahezu unveränderten Auflagen erscheinen assen können: Dar-der egenwart. | Bıbl. elt- und Streitfragen, sınd dıe vortrefflichen, ebenso vielseitigen W1E theologischSerie, eft 12} T ausend. ro(} Lichterfelde-Berlin, E Runge, ZuLl begründeten Betrachtungen über en H1 (seist : »Die abe1915 (40 89) n W ährend W ecker, Christus
un uddha (Bıbl Zeitfr. R nd Hase, Neutestamentliche des eiligen Pfingstfestes. Von Moriıtz Meschler
Parallelen ZU buddhiıstischen Quellen (Bibl elt- Streitfr. 2 nd Auflage (L 560 80 M 4,40 ; geb 6) C Ferner
mehr die nd Verschiedenheiten »Die Kunst en Von Fr Alber:t Marıa W eiß Dr.pe:sönlıchen Ahnlıichkeiten

9! durchgesehene Auflage (XIX, 561 LO  o M 3’4° > geb.Christi und Buddhas ın den Vordergrund stellen, führt Verft. 4,40)«, eın überaus nützliches Büchleıinn, A em VO moder-vorliegender Studie In dıe deutsches Geistesleben durch-
Autende Buddhıis Musstromung ein. unterscheıidet 1n der MO

LG} Phrasen geblendeten un verwırrten Menschen den Unwert
dernen buddhistischen Bewegung zwel Gruppen: Zdie theo- derselben zeIAt, dıe Grundsätze A115 Licht stellt, deren Verständnis
SOPAISCHE Gesellschaft‘‘, selt 1875 (Blavatsky, HCO die Gestaltung des Lebens bedingt, un dıe Kunst lehrt, menschen-

würdig, zielbewußt, gesund, charaktervoll, innerlich nd tätig,Besant) und den Neobuddhismus, vertireten durch dıe natürlich un übernatürlich, M1t der Zeit nd für die EwigkeitBuddhiustische Gesellschaft für Deutschland, SEe1It 1905 Für eiıne ZUu leben. »Unsere schwächen Plaudereien P Se-noch ausführlichere Darstellung namentlıch der budahıiıstisch- bastıan VO Oer 28 12° Gebtheosophischen Richtungen (z A Schulze, Hübbe-Schleiden, Auflage.
Steiner 4 2 re wohl der Leser dankbar n Am 2,30).« Es sind VONN tiefer Kenntnis des menschlichen Lebens

zeugende Essays, die Zu Selbstbetrachtung und Ablegenwertvollsten 1st G.s Vergleich des Buddhismus mn1t em Christen- der eıgenen kleinen Fehler nd ZUxr miılderen Beurteilung derLum, insbesondere uch der beiderseitigen Ethik. Voraus geht Schwächen anderer Der leichte Plauderton macht dasdıe treffliche Charakterisierung der h. W ahrheiten des Buddhıs- Buch einer angenehmen Lektüre. »Gedanken und RatINUS, hıer iıne Definition des Nırwana, und dıe Untersuchung
ber dıe Abhängigkeit des Christentums om nuddhismus. Im schläge gebildeten Jünglıngen ZUT Beherzigung. Von Adolt
Sinne undts (Völkerpsychologie DE I 571) erklärt ert dıe VO Dolß D a Auflage (AXZH: 560 P 2,60 ;
nach Abzug aller Überschwänglichkeiten ıoch W bleibenden geb. 3,20).« Aus der Seelsorge ın den Kongregationen der
Parallelen zwıischen Christentum nd Buddha als Übereinstim Studenten nd Gymnasiasten herausgewachsen, 1st das Buch

wıe kein anderes geeı1gnet, in den Fährnissen der Jugendzeit alsMUNSCH, dıe sovıiel beweilsen, da( dıe bigenschaften der Führer un: welser Berater dienen nd en Weg ZU ott ndmenschlichen Uhantasıe, dıe Gefühle nd Aftekte be1 den Men-
schen aller Zonen und Länder 1im wesentlichen gleich sind. wahren Glück ZU zeigen. arl Racke hat der

NCUECIMN Auflage DE  -— XXXI) eine Skızze dem Leben des
»Falke, Robert, Konsiıstorlalrat nd Supermtendent ın W er- Mannes beigegeben, der diese goldenen Worte ALl das Jünglings-nıgerode, Die Seelenwanderung. | Dasselbe, Serle, eft 4] erz gerichtet Aat »Die Lehre des Franz VO s  les

Ebd 1913 (39 S 0)  « Unter dem FEinfÄluß des Neo- VOo der wahren Frömmigkeit Von Jakob Brucker
buddhismus nat ın der neUESIEN eıt wieder der altındısch e Auflage 470 12 V 3,20; veb 4).« DDas Buch
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enthält iıne Sammlung VOLl Auszügen Adus den Briefen nd Unter- Weinreich, O $ Hymnologica (ArchReligionswi1ss I191I4, /4’redungen des Franz VOIN Sales, eınes der größten elstes- Y e }
lehrer un Seelenführer aller Zeiten. Es 1st als eine Ergänzung Caldnd, W., Dıie vorchristlichen baltischen Totengebräuche
Z seiner berühmten »Philothea« gedacht und soll denen, dıe 476—9$ L:2)
bereılts entschlossen den Weg des Heıles eingeschlagen haben,
einen Führer ZUur höheren Vollkommenheit bleten.

HOnd, M de, Beiträge zu  — Erklärung der Elhidrlegende D OIMl
SureEs g1bt auch Korän, [ 8, 59 (Der koränisierte Elhidr). Diss

den Seelsorgern wichtige Wiınke für dıe Leitung anderer. W ürzb (87)
»Unsere 1e Frau VO Lourdes Geschichte der wunder-
baren Ereignisse Ol Lourdes Ol Heılnrich Lasserre. Deutsche Biıiblische T heologie.
Bearbeıtung VON Hoffmann. 5 f un 1I., verbesserte Auf- (yautier, L, Introduction l Ancıen Testament. vols. „eme
lage. Miıt 1er Bıldern (AVL 445 L3 3,20; geb A).« Lausanne, Briıdel (ANVL 1091). F'r
E Lourdesbuch STamnmımık Aaus dem 1869 Es erweckt eın Driver: K, An Introduction he Literature of the (Jld
ejlgenartıges, hohes Interesse,. dal} EIDerN der der Zeıt der Hr- est. New ed reviıised. N Scribner (XOL, $ S 215scheinungen nd den Anfängen der W allfahrt nahesteht, be Herrmann, { Neues Material /AUEN Pesitäa (ZAlttest Wiss 1914,richtet, W 4S selbst erlebt Uun: nıt großer Sorgfalt Oll en $ 9 23
Augenzeugen erforscht hat Auch auf dıe amtlıchen Dokumente Kluge, )Z  Tn Studien aut dem ebiete des georgischen Bıbel-
stutzt sıch seıine Darstellung, Die malerische Beschreibung des texXiIeSs (OrChrist I1014, I, 120—22).
Schauplatzes der Ereignisse, dıe feine Charakteristik der Personen, Hughes, C ‘9 De Lagardes Ausgabe der arabıschen Über-
besonders ber dıe überzeugende Hervorhebung der wunderbaren SEIzZUNG des Pentateuchs cCo Leiden rab 377 nachgeprüftHarmonie des göttlıchen W altens machen das Buch Zu einer [)1iss. LDz (ALV, 27
ebenso anzıehenden wı1ıe erhebenden Lektüre. WDEr E, Vorarbeiten einer künft]SCn Au;gabe der enesis

(ZAlttest Wiss 1014, J9 199—218
Haupt, Zum Deborahliede (Ebd 229—31).:
Kamenetzky, 5 Der Rätselname Koheleth (Ebd. 225—1268)Bucher und Zeitschriftenschau. *) Baumgartner, W Die literarischen (sattun

des Jesus Sirach (Ebd 161—08).
SCN in der WcisheitAllgemeine Religionswissenschaft, SA P 31 NC (Ebd 210 —24).Gunkel, H $ Was ıll dıe „relıg1onsgeschichtliche“‘ Bewegung ”(DeutschEvang 1914 Juli, 305 07) Knudson, SE he Beacon Lights of Prophec An Inter-

Groos, Kı} Zur Psychologie des Mythos (InternatMonatsschr pretation of Amos, Hosea, Jsalah, Jeremiah, Ezekiel and
Deutero-]salah. N Eaton Maiıns (AIL, 281) 125191I14, I 245—59) DOMNEE; 15 Jonas als Heidenmissionar (ZMissionswIiss I[914, SEFrank-Kamenetzky, E, Beıträge ZUr Geschichte des Amon:- 173—76)kultes seiner Priesterschaft (OrLitz 1914, 73 289—095)Haupt, P Die altbabylonische Invasion Agyptens (Ebd Ö, ıgand, N Die altisr:ieliiische Vorstellung on unreinen

Z Tieren (ArchReligionswiss 1914, 3/4! 413—36).
Weijdner, F, Sumerische Apotropala (Ebd 75 304—08) Barale,; P Note dı grammatıca neotestamentarıa (Dıdaskaleion
FOrtsch; W., Religionsgeschichtliche Untersuchungen DDn den I1914, 2’ Z 2UEA2A0:

altesten babylonischen Inschriften. Hälfte. Die Götter- KICIN, R Belträge Kenntnis der syrischen ber:
SCIZUNGEN des nebst Probe eines syrisch-griech. Evan-STUDPECN in en altbabylon. Königsinschriften. Altbaby- gelıen- Vokabulars. Diss. 319lonısche Opferlisten AdUuS Telloh. | Mitt Vorderasiat. Ges W.eber:; An Die 1er H Kvangelien. Mıt geograph. B DEXIX, 1 } EBZ. Hinrichs (V: 154) 7550Langdon, 5  , Hıstorical an rel1g10us TEX IS from the temple SCHICHt]: Überblicken Falästinas, Einleitgn. Erklärgn. 2.,

lıbrary of Nıppur. y I plates ot autograph texts and plates V, Aufl Mıt Karte zahlreichen Abbild Rgsb., Habbel,
of halftone iıllustr. | The Babyl. Exped. Ser Vol @ (AlL, 259) Geb M
Erlangen, Merkel (AL 80) A Seebhere, A DiIie Bıtte des Vaterunsers. Rektorats-Rede.

Rostock, W arkentien (16) 0,40.Deimel, D Pantheon babylonicum. Oomiına deorum textibus Grosch, H Der Umfang des OIl Ap Matthäus verfaßtencune1formiıibus RT ordıne alphab. distributa. [Scripta Evangeliums od des aramäıschen Matthäus. Nebst Erklärg.pONT, inst. biblici]. Rom, Bretschneider (AVE 264 39 aAutogr., wichtiger Erzählgn. 8iLex 6 Aussprüche des Evangeliums, LDZ.
Kugler, Sternkunde L< Sterndienst in Babel Assyrl1o- Deichert 126) 2,80.

logische, astronom astralmytholog. Untersuchgn. Kr an- Mechineau, Giı Attı deglı Apostolı secondo le risposte
ZUNSCH ZUMm I Buch i ZEKEIM Abhandlg. : della Commissione bıblica (contin.) (GivCatt 1914 7,
Sternkunde Chronologie der alteren Zeıt. )351—545; ADI., 22-39; INASS,. 16, O17 T0) g1ug, Z 651-68).Mstr., Aschen- Davlo, FS La realta del viagg10 dı Paolo nella Spagna (Ebddorff ( IV AL Z Lex. 8°) 7:50 tebbr. 7 24 San 73 560—7Meyer, X Reich Ll, Kultur der Chetiter. Berl., urtius Stosch, G: Die Sendschreiben, nach ihren Gedanken-16 127 Abbild 16 Eichtdr.=1:af.).Lindemann, H, Florilegii hebraicı lexicon, YUO iıllius vocabula der Brief Titus dıe beiden Briefe Timotheus.

gängen dargestellt, (Schluß: )Bd Der Brief Anl die Philipper,
atıne ei germanıce versa continentur. Frbe., Herder ( VAL, Güt.,
ö2) M [1,50O. Bertelsmann ( c2) M 2

Porter: S e The Iwelve-gemmed Crown: Christ in HebrewsFranckD: R., Zur Bedeutung on 550 (ZAlttest WIıss 1914, 3232—33) Boston, Sherman, 1913 S 1,2
(rzugüsch, Der Lehrgehalt der Jakobusepistel. |Freib. theolBaneth;.D. Bemerkungen en Achikarpapyri OrLitZ 1914, Stud 16] Frbg., Herder IS M 2;,606, 2486 —952; 73 95—99; 348 —95 Grosch, Hs Die Echtheit des Briefes Detr]. sehr V,Erkes P B Das ‚Zurückrufen der Seele‘‘ . (Chao-Hun) des SungYüh. Text, bers. Erläuterung. Dıss Lpz 42) Aufl EDZ3 Deichert (Al, 1ö61)

Grünwedel, A Eine weıbliche Inkarnation ın Tibet (Arch ScHhlosk N:; Der Johannesbrief (ZKath Ih 1914, x 617-27).
Religionswiss 1914, /4; 437—54) BOll, s Aus der Offenbarung Johannis. Hellenistische Studien

ummnm Weltbild der Apokalypse.JacObYy; An Zum Zerstückelungs- E Wiederbelebungswunder L
|Stoicheia &8 LpZ., }Teubnerder indischen Fakire (Ebd 4553 205) Zum UL  S ÜOGEV der UOffenbarung Johannıs (ZNeutest WissScheftelowitz; ] Die Sündentilgung durch W asser (Ebd IO0.I14, 35 283}S$3—412)

Fımmen, Zur Entstehung der Seelenwanderungslehre des Historische Theologie.Pythagoras (Ebd — » ättatuımann, H: Geschichte der frühchristl. Askese biıs 31Burton, D: Spirit, Soul and Flesh 11L IIvsöua, WUXTN and Entstehung des Mönchtums ım religionsgeschichtl. Zusammen-6040& 1n Greek /riters from Epicurus Arıus Dıdymus hange Die Askese in- der Umgebg. Jdes werdenden(AmerJourn I’heol  E a I9014, 35 95—414) Christentums. EDZ:, Deichert 344) Ö, o}
O, Altchristliches. Der Flußgott Jordan (ArchReli-Für die Bücher- un! Zeitschriftenschau wirken miıt Herr Q10NSWISS 1914, 3DA 660 —65

EISTEL, R3 Der Fisch als 5Symbol Gotites (Ebd 665 —66).Kaplan - Berlin nd Herr Dr CD  I - Berlin.
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Mıngana, An Quelques IMNOT{S SUur les des de Salomon (ZNeu- Mazzonl, D:, ote Aldelmıiane (Didaskaleion 1914, 2,'165-72)
test Wıss I914, 54 234—953) Freıne, Pr Kirche Staat, ıhr Verhältnis zueiınander im Laufe

Lüdtke, Bemerkungen Irenaeus (Ebd 268 —73). der Jahrhunderte. Univ.-Progr. Halle (I9 A
KOSOrssen P Das Martyrıum des Bischofs GCyprian (Ebd 221-33) Beet, Kn Ihe Medieval Papacy, and other CSSayS,
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